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Serien!

Unter füllen Säumen
Selbftoergeffen träumen,
2Beiter nidjts mehr tun,
Unter grünen Süfdfen
fieib unb Seel' erfrifeben:
Das ift gutes Subn.

Salb in buntelm SBalbe
Salb an fonn'ger Salbe
Sinnenb fid) ergebn,
Auf bem See 3U rubern
Ober brin ju plub.ern:
Sert (Sott, ift bas fd)ön!

©ugett ©utermeifter.

Die Delegierten für bie näcbftc Söl»
ferbuiibsoerfammlung finb nod) nid)t be=

ftimmt. Sorausfid)tïid) toerben fid) bie
bisherigen Delegierten, Sunbesrat
SOtotta, Stänberat Ufteri unb alt Sun»
besrat Abor toieber an ber Delegation
beteiligen, roäbrenb für ben in ben inter»
nationalen ©erid)tsbof geroäbtten S*o»
feffor Dr. 9Jtar Suber Serr Aationalrat
Dr. Sorrer ernannt roerben bürftc. Als
ftaatsred)tlid)er Erperte ift Serr Srof.
Dr. Surdbarbt (Sern) auserfeben. —

Der Sunbesrat bat grünbfäfttich be=

fdjloffen, ber Zonoention oon St. ©er»
main betreffenb ber Kontrolle bes 2Jtu=

nttions» unb SSaffenbanbels bci3utreten.
Die ©enebmigung burd) bie Sunbes»
oerfammlung bleibt oorbebalten, ebenfo
foil aud) ber Seitritt erft befinitio roer»
ben, roenn aud) bie anbern eingeladenen
Staaten ibren Seitritt 3ur Zonoention
ertlärt baben roerben. —

Die Antworten bes Sunbesrates auf
bie 3toei Anfragen bes Söllerbunbes be»

treffenb Sefdjränlung bes SRilitär»
bubgets für bie Sabre 1923 unb 1924
befugen im mefentlicben folgendes: Die
feit Sabrbunberten befolgte Seutrali»
iätspolitif ber Sd>roei3, bie neuerbings
im Sabre 1920 burd) ben fionboner Ser»
trag fanftioniert rourbe, gibt ber Schweis
nid)t nur ein 9?ed)t auf bie Aufrecht»
erbaltung einer angemeffenen 2Bebr=
macht, fonbern macht ibr biefelbe ge«
rabe3u 3ur internationalen Sflid)t. Die
Sd)toet3 bat immerbin in be3ug auf Aus»
bilbung unb Ausrüftung ber Druppen
fi«b auf bas Aotroenbigfte befd)ränlt. Die
Ausbilbungsseit ber 9Jlanufd)aft fd)roanft
3roifd)en 65 unb 90 Dagen, aud) ent»
bebrt bie S<broei3 foroobl ber febtoeren
Artillerie, roie aud) anberer ted)nifd)er

Hilfsmittel ber 9leu3eit. SBäbrenb 3toeier
Sabre nad) bem Zrieg ruar ber ntili»
tärifd)e Setrieb naftep ftillgelegt. Dann
rourbe bie Dienftpflidjt um ein Säbr
binausgefd)oben, unb feitber [teilt fid)
ber Dienftpflid)tige erft mit bem 20.
Sabre. Durd) Serfcbärfung ber Daug»
Iicbleitsbeftimmungen rourbe bas Se»
trutentontingent unt einige 1000 SRann
iäbrlid) berabgebrüdt. 2)3 enn alle Staa»
ten 3um politifdfen unb militärifdjeir St)=
ftem ber Sd)roei3 übergeben mürben,
märe bie Abrüftungsfrage oon felbft ge»
löft. SBeiter ertlärte Oer Sunbesrat, baft
bie Sd)wei3 aud) für bie Sabre 1923
unb 1924 feine Erhöhung bes Sftilitär»
bubgets eintreten faffen mürbe, falls bie
übrigen Staaten biefe Serpflicbtung aud)
übernehmen unb in fraglicher Zeit aud)
fonft teine aufterorbentlidfeu Ereigniffe
eintreten mürben. —

2Bie oerlautet, follen für bie UBieber»
bolungsfurfe bes Sabres 1923 im Aus»
311g bie Sabrgänge 1896 bis 1902 auf»
geboten roerben. Son ben fianbtoebr»
roieberbolüngslurfen foil aud) biesmal
abgefeben roerben. Aud) prüft bas fOti»

litärbepartement bie $rage, ob nicht bie
eierte Compagnie ber Snfanteriebatail»
lone roegen bes geringen Stanbes ber
Sataillone gan3 aufgetöft roeröeit fönnte.

Sei ben Darifabteilungen ber ®ene»
ratbireftion ber S. S. S. foil bie ffrrage
eines allgemeinen Darabbaues ftubiert
roerben. Angeblid) foil roäbrenb ber
llonferensen bie Denbens 311 oermerïen
fein, mit ber Aebuttion ber ©üter« unb
Serfonentaren nod) über bie oon ber
fommer3iellen Zonferens ber Dransport»
anftatten lürglid) oorgefd)Iagenen Zon»
3effionen binaus3ugeben. Diefe Altion
erfolgt möglidjerroeife fd)on auf ïïleu»
jabr. 3m Sué titum roie aud) iit allen
2Birt[d)afts!reifen roirb man es gerafft
begrüben, baft enblid) in biefer Sid)»
tung etroas ernftlidfes gefdfebeu foil.
Der Sertebrsrüdgang ber S. S. S. er»

gibt fid) beutlidj aus bem Sergleid) ber
Einnahmen im erften Quartal bes tau»
fenben unb ber beiben left ten Sabre.
Der Serfonenoertebr im erften Quartal
1920 betrug 20,280,000 Serjönen,
1921 20,200,000, 1922 18,720,000 Ser«
fönen. Der ©üteroertebr betrug in ben
entfpredjenben Zeiträumen 1920
3,790,000, 1921 2,935,000 unb im lau»
fenben Sabr 2,840,000 Donnen. Drob»
bem am 1. Auguft 1921 bie Düren
binaufgefeftt rourben, ergeben bie Dotal»
einnahmen folgenbes Silb: I. Quartal
1920 83,8 Millionen, 1921 80,1 Stil»
Honen unb 1922 68 fOlitlionen. —

Snfotge ber hoben Daren tonturrieren
aud) bie ßaftautomobile erfolgreich) mit
ben Sunbesbabnen. Am Sahnbofptab

in 3üricb beobachtete ein Statiftiter in«
nerbalb roeniger Stunben i'aft mag en
aus St. ©allen, St. gäben, 9?orfd)ad),
Aontansborn, Zreu3lingen, Scftaffbau»
fen, Eglisau, 2Bintertl)ur, Âorbas,
2Balb, Aappersroil, £ad)en, Einfiebeln,
Sd)rot)3, Uri, Unterroalben, unb fogar
aus ber SSaabt, Sern, Zeigburg unb
©enf tarnen belabene ßaftroagen. —

Am 1. Suli 1922 rourben nid)t raeni»
ger als fünf Alpcnftraftcn bem Soft»
autobetrieb eröffnet: ©otlljarD, 3lau»
fen, fîurîa, Qberalp unb Ofenpaft. Die
pertebrspolitifcbe Sebeutung bes Soft»
autos, bas uns ermöglicht, innert tiir«
3efter Zeit bie Alpenftraften 311 be3toin=
gen, ift nicht 31c uilterfdfäben. $eute ift
es rnöglid), in einem Dage oon Sern
ins Stiinftertal 311 reifen, unb oon bort
aus mit bem italienifcben Softauto an
bie Srennerlinie 31t gelangen. Zmeifel»
los refultiert baraus ein oermebrter Se»
fud) unferer Alpengegenben, benn es gibt
roobl taum etroas Schöneres als uont
bequemen SSagen aus, bie Sd)önbeiten
ber (öebirgsroelt 311 berounbern. Die ent»
gegentommenbe Softoerroaltung erleid)»
tert es ben Seifenben burd) Abgabe oon
Sanoramen bie ®egenb, bie fie burd)»
fahren, îennen 3U lernen. —

Die Schummer glugpoft oer3eid)net ein
febr günftiges Sefultat. Der erfte Se»
triebsmonat ber fiuftlinie ©enf«3ürid)»
Sürnberg roar teebnifd) febr gut, troft»
bem er eine längere ®eroitterperiobe auf»
roies. Sid)t gan3 fo günftig roar anfäng»
lieb bie <5requen3, bod) 3eigte fie gegen
Enbe bes fOlonats eine merttiebe 3u»
nähme. —

Die Sd)roei3cr fliegen nicht in Epinal.
Da roeber ein Srogramtn noch eine Ein»
labung oorlag, muftte bas eibgenöffifd)e
Stilitärbepartement oon einer Seroilli»
gung abfeben. —

Ein neues fiagerbaus beabfidjtigt öie
Union fd)roei3erifd)er Eintaufsgenoffen»
fdjaften in Qlten=^ammer 3U erridjten.
Der Sau roirb fofort in Angriff ge»
nomnten. Die Sabresredjnung ber ©e»

noffenfdjaft, bie runb 3000 Slitglieber
3äl)It, oerseiebnet einen Sabresumfaft
oon 44,5 SîilHonen fronten unb einen
9cetto=Ueberf(buft Don gr. 54,000. —

Eine fd)roei3crifd)e Scbneiberfcbule für
bie beutfebe SdjroeH foil in 3ürtcb er«
richtet roerben. $ür bie 3Beftfd)mei3 be=

ftebt bereits eine fotd)e in ®enf. fjer»
ner follen eigene Sad)fd)ulen für bie
fiebrlinge im Scbneibcrgeroerbe als Er»
gän3ung ber Serufslebre beim Steifter
eingerichtet roerben. —

Eine ©olbbarrenfenbung, bie aus
Deutfdjlänb oia Sdfroeis an einen Abref»
faten in Stalien gerichtet rourbe, roirb
oermiftt, 3n Ebiaffo rourbe bie Sen»

Ferien!

Unter kühlen Bäumen
Selbstvergessen träumen,
Weiter nichts mehr tun,
Unter grünen Büschen
Leib und Seel' erfrischen:
Das ist gutes Ruhn,

Bald in dunkelm Walde
Bald an sonn'ger Halde
Sinnend sich ergehn,
Aus dem See zu rudern
Oder drin zu plud.ern:
Herr Gott, ist das schön!

Eugen Sutermeister.

Die Delegierten für die nächste Völ-
kerbundsversammlung sind noch nicht be-
stimmt. Voraussichtlich werden sich die
bisherigen Delegierten. Bundesrat
Motta, Ständerat Usteri und alt Bun-
desrat Ador wieder an der Delegation
beteiligen, während für den in den inter-
nationalen Gerichtshof gewählten Pro-
fessor Dr. Mar Huber Herr Nationalrat
Dr. Forrer ernannt werden dürfte. Als
staatsrechtlicher Erperte ist Herr Prof.
Dr. Burckhardt (Bern) ausersehen. —

Der Bundesrat hat gründsätzlich be-
schlössen, der Konvention von St. Ger-
main betreffend der Kontrolle des Mu-
nitions- und Waffenhandels beizutreten.
Die Genehmigung durch die Bundes-
Versammlung bleibt vorbehalten, ebenso
soll auch der Beitritt erst definitiv wer-
den, wenn auch die andern eingeladenen
Staaten ihren Beitritt zur Konvention
erklärt haben werden. —

Die Antworten des Bundesrates auf
die zwei Anfragen des Völkerbundes be-
treffend Beschränkung des Militär-
budgets für die Jahre 1923 und 1924
besagen im wesentlichen folgendes: Die
seit Jahrhunderten befolgte Neutrali-
tätspolitik der Schweiz, die neuerdings
im Jahre 1929 durch den Londoner Ver-
trag sanktioniert wurde, gibt der Schweiz
nicht nur ein Recht auf die Aufrecht-
erhaltung einer angemessenen Wehr-
macht, sondern macht ihr dieselbe ge-
radezu zur internationalen Pflicht. Die
Schweiz hat immerhin in bezug auf Aus-
bildung und Ausrüstung der Truppen
sich auf das Notwendigste beschränkt. Die
Ausbildungszeit der Mannschaft schwankt
zwischen 65 und 99 Tagen, auch ent-
behrt die Schweiz sowohl der schweren
Artillerie, wie auch anderer technischer

Hilfsmittel der Neuzeit, Während zweier
Jahre nach dem Krieg war der mili-
tärische Betrieb nahezu stillgelegt. Dann
wurde die Dienstpflicht um ein Jahr
hinausgeschoben, und seither stellt sich
der Dienstpflichtige erst mit dem 29.
Jahre, Durch Verschärfung der Taug-
lichkeitsbestimmungen wurde das Re-
krutenkontingent um einige 1999 Mann
jährlich herabgedrückt. Wenn alle Staa-
ten zum politischen und militärischen Sy-
stem der Schweiz übergehen würden,
wäre die Abrüstungsfrage von selbst ge-
löst. Weiter erklärte der Bundesrat, das;
die Schweiz auch für die Jahre 1923
und 1924 keine Erhöhung des Militär-
budgets eintreten lassen würde, falls die
übrigen Staaten diese Verpflichtung auch
übernehmen und in fraglicher Zeit auch
sonst keine außerordentlichen Ereignisse
eintreten würden. —

Wie verlautet, sollen für die Wieder-
holungskurse des Jahres 1923 im Aus-
zug die Jahrgänge 1396 bis 1992 auf-
geboten werden. Von den Landwehr-
Wiederholungskursen soll auch diesmal
abgesehen werden. Auch prüft das Mi-
litärdepartement die Frage, ob nicht die
vierte Kompagnie der Jnfantcriebatail-
lone wegen des geringen Standes der
Bataillone ganz aufgelöst werden könnte.

Bei den Tarifabteilungen der Gene-
raldirektion der S.B.B, soll die Frage
eines allgemeinen Tarabbaues studiert
werden. Angeblich soll während der
Konferenzen die Tendenz zu vermerken
sein, mit der Reduktion der Güter- und
Personentaren noch über die von der
kommerziellen Konferenz der Transport-
anstalten kürzlich vorgeschlagenen Kon-
Zessionen hinauszugehen. Diese Aktion
erfolgt möglicherweise schon auf Neu-
jähr. Im Publikum wie auch in allen
Wirtschaftskreisen wird man es gewiß
begrüßen, daß endlich in dieser Rich-
tung etwas ernstliches geschehen soll.
Der Verkehrsrückgang der S.B.B, er-
gibt sich deutlich aus dem Vergleich der
Einnahmen im ersten Quartal des lau-
senden und der beiden letzten Jahre.
Der Personenverkehr im ersten Quartal
1929 betrug 29,239,999 Personen,
1921 29,299,999, 1922 18.729,009 Per-
sonen. Der Güterverkehr betrug in den
entsprechenden Zeiträumen 1929
3,799,990. 1921 2,935,009 und im lau-
senden Jahr 2,849,090 Tonnen. Trotz-
dem am 1. August 1921 die Taren
hinaufgesetzt wurden, ergeben die Total-
einnahmen folgendes Bild: I. Quartal
1929 33,8 Millionen, 1921 39,1 Mil-
lionen und 1922 63 Millionen. —

Infolge der hohen Taren konkurrieren
auch die Lastautomobile erfolgreich mit
den Bundesbahnen. Am Bahnhosplatz

in Zürich beobachtete ein Statistiker in-
nerhalb weniger Stunden Lastwagen
aus St. Gallen, St. Fiden, Rorschàch,
Romanshorn, Kreuzlingen, Schaffhau-
sen, Eglisau, Winterthur, Rorbas,
Wald, Rapperswil, Lachen, Einsiedeln,
Schwyz, Uri, Unterwalden, und sogar
aus der Waadt, Bern, Lenzburg und
Genf kamen beladene Lastwagen. —

Am 1. Juli 1922 wurden nicht wem-
ger als fünf Alpenstraßen dem Post-
autobetrieb eröffnet: Eotthard, Klau-
sen, Furka, Oberalp und Ofenpaß. Die
verkehrspolitische Bedeutung des Post-
autos, das uns ermöglicht, innert kür-
zester Zeit die Alpenstraßen zu bezwin-
gen, ist nicht zu unterschätzen. Heute ist
es möglich, in einem Tage von Bern
ins Münstcrtal zu reisen, und von dort
aus mit dem italienischen Postauto an
die Brennerlinie zu gelangen. Zweifel-
los resultiert daraus ein vermehrter Be-
such unserer Alpengegenden, denn es gibt
wohl kaum etwas Schöneres als vom
bequemen Wagen aus, die Schönheiten
der Gebirgswelt zu bewundern. Die ent-
gegenkommende Postverwaltung erlcich-
tert es den Reisenden durch Abgabe von
Panoramen die Gegend, die sie durch-
fahren, kennen zu lernen. —

Die Schweizer Flugpost verzeichnet ein
sehr günstiges Resultat. Der erste Be-
triebsmonat der Luftlinie Genf-Zürich-
Nürnberg war technisch sehr gut, trotz-
dem er eine längere Gewitterperiode auf-
wies. Nicht ganz so günstig war ansang-
lich die Frequenz, doch zeigte sie gegen
Ende des Monats eine merkliche Zu-
nähme. —

Die Schweizer fliegen nicht in Epinal.
Da weder ein Programm noch eine Ein-
ladung vorlag, mußte das eidgenössische
Militärdepartement von einer Bewilli-
gung absehen. —

Ein neues Lagerhaus beabsichtigt die
Union schweizerischer Einkaufsgenosscn-
schaften in Olten-Hammer zu errichten.
Der Bau wird sofort in Angriff ge-
nommen. Die Jahresrechnung der Ge-
nossenschast, die rund 3999 Mitglieder
zählt, verzeichnet einen Jahresumsatz
von 44,5 Millionen Franken und einen
Netto-lleberschuß von Fr. 54,909, —

Eine schweizerische Schneiderschule für
die deutsche Schweiz soll in Zürich er-
richtet werden. Für die Westschweiz be-
steht bereits eine solche in Genf, Fer-
ner sollen eigene Fachschulen für die
Lehrlinge im Schneidergewerbe als Er-
gänzung der Berufslehre beim Meister
eingerichtet werden. —

Eine Goldbarrensendung, die aus
Deutschland via Schweiz an einen Adres-
säten in Italien gerichtet wurde, wird
vermißt. In Chiasso wurde die Sen-
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bung oon ber fdfroeigerifcben Poft ber
ttalicnifdjen übergeben, fie ift aber nicht
im ©omo angefommen. Obfdjon bie
fd)roeigerifdje Poft für ben galt feine
Perantrooriung tragt, ift fie bemübt,
bas ifjrige 3ur Aufhellung bes galles
beigutragen. ©s mürbe besbalb ein 1)5=

berer Seamter ber Oberpoftbireftion
nad) (£E)iaffo abgeorbnet. —

Plit einer Sunbesfuboention an bie
Itbreninbuftric, rcfp. ber Ausarbeitung
einer Porlagc bieäu, befdjüftigt fid) ge»
genroärtig bas eibgenöffifcbe Arbeits»
amt. —

Die 52»Stunbenrood)e mürbe beroil»
Iigt: für bie ßeineninbuftrie inbegriffen
bie Sd)Iaud)meberei unb Sittbfabenfa»
brifation, bie £>ut» unb Plübenfabrita»
tion inbegriffen bas (Sarnieren, unb für
bie Sutgefledjtfabrifation. —

Der Schroeigerifche Runftoerein bat
bern ©ntroutf eines neuen Durnusabfom»
mens mit ber ©efellfdjaft fcbroeigerifdjer
Ptaler, Silbbauer unb Arçbiteften guge»
ftimmt, bas für bie fünftigen Durnus»
ausfteliungen bes Sd)roei3. Runftoereins
neben ber algemeinen Seteiligung bie
einer bcfdjränften Angabt beroorragenber
Scbroeiger Rünftler oorfiebt. —

Die ©rbaltung fotgenber biftorifdjer
Runftbentmäler foil nad) Sefdfluff ber
Scbmeig. ©efellfdjaft für ©rbaltung l)i=
ftorifdjer Runftbentmäler burd) Aenooa»
tion in bie Sßege geleitet roerben: bie
Rird)e in Schengen, bie Rapelle in
©urtnellen unb bie grangisfaner»Rird)e
in Ärgern. Des meitern befdjlpb bie ©e=
fellfdjaft bie Aufnahme unb Publitaüon
ber Runftbentmäler oon Scbropg unb
©raubünben. —

©egen bas geplante Silfer Rraftroert
roenbet fid) ber Porftanb bes Scbroeig.
Seimatfcbubes. —

Die Sdjroeig. ornitbologifdje ©efell»
fdjaft beabfid)tigt bie Schaffung eines
ftänbigen Setretariates. —.

Die bunbesrättidje ©rpertentommif»
fion für bas Obligatorium ber Rranfen»
oerfidjerung ift in Sern 3ufammengetre=
ten. ©s banbelt fid) in ber £>auptfad)e
um bie ©infebräntung unb Segrengung
bes com Sunbesrate grunbfätitid) be=

fdjlöffenen befdjräntten Obligatoriums.
3m 3ufammenbang mit ber oielum»

ftrittenen Abeinfrage fteben geroiffer»
rnafgen aud) bie Perbanblüngen über bie
.froberftauung bes ©enferfees, bie oon
fraugofifeber Seite 3ur ©eroinnung oon
SBafferfräften unterhalb ©enf oerlangt
tourbe. Da fid) bie Vertreter ber Ufer»
fantone bes ©enferfees mit bern fran»
göfifdjen Porfcblage grunbfäblid) einoer»
ftanben erffärten, bürfte bie Angelegen»
beit in Rürge erfebigt tnerben. Pielleid)t
fönttte bas gemaltige gutünftige Ab one=
Rraftroert aud) bie Stromoerforgung
bes Oberelfafi übernehmen, rooburd) ber
Rempfer Abein=Seitentanal überflüffig
mürbe. Porausfebung hiebet märe, bafe
bie ©Ifäffer ihre Sonberbeftrcbungeu
aufgeben mürben. —

gür Unterftübung bes ©rportes oon
3ud)toieb bat bie Sauern», Sürger» unb
©emerbefraftion ber Sunbesoerfamm»
Iüng bem Polfsroirtfcbaftsbepartemeni
ein ©efud) eingereiht. Die in Setracbt
fontmenbe Suboention mürbe fid) auf
runb 3mei Millionen grauten belaufen.

©ine 3cntralftelte gur Sermitttung
oon Pflegeeltern unb Pflegefinbern bat
ber Scbmeig. gemeinnübtge grauenoerein
3U errichten befdjfoffen. —

Das 3onenreferenbum ift guftanbe ge»
fommen. Die 3abl ber llnterfdjriften
beträgt 59,700. Die beutfd)e Scbmeig
bat oerbältnismäbig meniger XInterfcbrif»
ten gufammengebradft als bie roelfdje
Scbmeig. —

Seim fjauenfteinbafistunnel mürben
burd) Släbungen, bie bas Pîauerroert ge»
fäbrbeten, Apparaturen auf eine Strede
oon 1600 Pleter nötig. Sis ©übe 1921
haben bie Sunbesbabnen fünf Plil»
lionen granfen bafür ausgegeben. —

©egen bie Abänderung bes Art. 41
bes gabrifgefebes foil bas Aeferenbum
ergriffen roerben, fo mtirbe in einer Aon»
feren3 in Ölten befdjloffen, bie oon Per»
tretern ber geftbefolbeten, bes Sdjroeig.
©eroertfdjaftsbunbes, bes ©briftlicbcu
©emerffdfaftsbunbes, aus d)riftlid)en, fo»
gialbemofratifdfcn unb fommuniftifcbeu
Parteien befuebt mar. Sib bes Storni»
tees ift bas ,,Xagroarf)t"=ëaus. —

t Oberft Hermann Slafer.
3n ber Aadjt oom 4. auf 5. 3uli

oerfdjieb in Sern plöblid) an einer $irn=
bfutung §err Oberft i. ©. Hermann
Slafer, Seftionsdjef für Sorunterrid)t
unb freimütiges Sd)iefjroefcn bei ber Ab»
teilung für Snfanterie bes eibgenöffifd)en
Ptititärbepartemcnts. Die Perbienfte bes
fo jäh aus bem Sieben cntriffeneir tiicb=
tigen unb beliebten Öffners finb in
ber Dagespreffe gebübrenb gemürbigt
roorben, niebtsbeftomeniger rootlen aud)
mir nod) mit einigen SBortcn bes Per»
ftorbenett ebrenb gebenfen.

Sermann Slafer, oon fiaupersroil,
rourbe 1873 in ßaupen geboren, ging
burebs bernifdje Gebrerfcmittar, too er
fid) mit feinen reichen geiftigen gäfjigfei»
ten beroortat unb als guter Durner galt,
unb ftubiertc meiter an ber llnioerfität
Sent. Sis gum 3abre 1911 roirfte er
als Pebrcr am ftäbtifdjen ©pmnafium.
Hermann Slafer mar ein begabter fiel)»
rer, ein liebroerter greunb ber 3ugenb,

t Dberft ôetnmnn Slofer.

ein Silbner art |>er3 unb Perftanb. Aur
ungern fab man ihn 1911 in bie Plili»
täroermaltung übertreten, ©ine Aeibe

oon Sohren befleibete er bas Amt eines
Sureaudiefs ber Abteilung für ©enie
unb ©nbe 1920 mürbe er oom Sunbes»
rat als Aadgfolger oon Oberft gifd) an
bie roie für ihn gefebaffene Stelle ge=
roäblt, bie er bis 3U feinem Dobe mit
Aus3eid)ttuttg innehielt. 3bm bot fieb als
Dum» unb Sportfreunb als görberer
ber förperlitben ©rtücbtigung uttferet
Sd)mei3er 3ugenb unb als ©bef bes
Sdjieferoefens, aller biefer Dienftgmeige
3ur llnterftübung ber freimilligen Dätig»
feit grober Perbänbe im Sntereffe un»
ferer PoWsgefunbbeit unb PSehrbaftig»
feit, ein 3ufagenbes Arbeitsfelb. Ptandie
Aeueruttg unb Perbefferung, bie oer»
mehrte Suboentionierung ber Dum» unb
Sportocrbänbe, mochte feiner Anregung
entfprungen fein, ©r mar baran, mit
feinem Abteiiüngsdtef bie Porarbeiten
für bie Aeorganifation bes Dum» unb
Porunterrichtsmefens burd)3ufübren, ben
Plan für eine mobernifierte Aefruten»
priifung fertigguftellen. Aeben feiner be=

ruflichen, ging eine cbenfo glan3enbe,
iäb abgebrothene militärifcbe Karriere,
©nbe 1894 gum Offigierbeförbert, font»
mattbierte Sermann Slafer oon 1910
an bas Serner Sataillon 32 unb rourbe
1913 in ben ©eiteralftab oerfebt. PSäb»
renb ber Aftiobienft3eit biente er an»
fänglicb im Armeeftab unb erhielt, 1916
gum Oberftleutnant beförbert, bas 3om=
manbo bes Aegiments 13, mit bem er
1917 unb 1918 an bie ©ren3e gog. 3tt
ben näd)ften brei Sohren mar er Stabs»
chef ber 3. Dioifion. Auf Anfang bes
laufenbeti Sabres erfolgte bie Seförbe»
rung 3um Oberft. Doch bat er infolge
feiner ftarfen Snanfprucbnabme burd)
bas neue roidftige Amt bas Aommanbo
einer Srigabe niét übernehmen fönnen.

Oberft Slafer binterläfet eine fdfroet
mieber aus3ufüllenbe fiüde. ÎBertooIl
mar oor allem ber gute Aontaft, ben
er mit ben groben Dum», Sport» unb
Scbnbenoerbänben genommen hatte. 3n
Sern, uro er namentlich in ber fiieber»
tafel treue greunbe hatte, -ift ein treuer
Diener bes Staates, ein einfacher, fd)Iid)»
1er Solbat, oor allem aber ein lieber
©atte unb Pater, ein ganger Plann
oerfdjieben.

Der ©robe Aat bes Rantons Sern
foil auf ben 11. September gu einer
fjerbfttagung einberufen roerben. —

Der Stabtrat oon Dbun ftimmte ei»

nem oom ©emeinberat mit bem Rar»
teil fchroeigerifsher Sanfen abgefd)Ioffenen
Anleibensoerirages groeds Aufnahme
eines fünfprogentigen, 3ebn Sabre feften
Anfeibens im Setrage oon brei Plil»
lionen granfen 3u. Die Anleihe roirb
3ur Ablöfung fhroebenber Schulben fo»
roie für Ausgaben bei Sauarbeiten im
neuen Sabnbofsebiet bienen. —

Der Sau ber linfsufrigen Srienger»
feeftrabe als Aotftanbsarbeit roirb oon
einer oon ben Amtsoerbänben ber fo»

3ialbemofratifcben Partei, ber ©rütli»
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dung von der schweizerischen Post der
italienischen übergeben, sie ist aber nicht
im Como angekommen, Obschon die
schweizerische Post für den Fall keine
Verantwortung trägt, ist sie bemüht,
das ihrige zur Aufhellung des Falles
beizutragen. Es wurde deshalb ein hö-
herer Beamter der Oberpostdirektion
nach Chiasso abgeordnet, —

Mit einer Vundessubvention an die
llhrenindustrie, resp, der Ausarbeitung
einer Vorlage hiezu, beschäftigt sich ge-
genwärtig das eidgenössische Arbeits-
amt,

Die 52-Stundenwoche wurde bewil-
ligt: für die Leinenindustrie inbegriffen
die Schlauchweberei und Bindfadenfa-
brikation, die Hut- und Mützenfabrika-
tion inbegriffen das Garnieren, und für
die Hutgeflechtfabrikation. —

Der Schweizerische Kunstverein hat
dem Entwurf eines neuen Turnusabkom-
mens mit der Gesellschaft schweizerischer
Maler, Bildhauer und Architekten zuge-
stimmt, das für die künftigen Turnus-
ausstel.ungen des Schweiz. Kunstoereins
neben der allgemeinen Beteiligung die
einer beschränkten Anzahl hervorragender
Schweizer Künstler vorsieht. —

Die Erhaltung folgender historischer
Kunstdenkmäler soll nach Beschluß der
Schweiz. Gesellschaft für Erhaltung hi-
storischer Kunstdenkmäler durch Rénova-
tion in die Wege geleitet werden: die
Kirche in i^-cherzligen, die Kapelle in
Gurtnellen und die Franziskaner-Kirche
in Luzern. Des weitern beschloß die Ge-
sellschaft die Aufnahme und Publikation
der Kunstdenkmäler von Schwyz und
Eraubllnden. —

Gegen das geplante Silser Kraftwerk
wendet sich der Vorstand des Schweiz.
Heimatschuhes. —

Die Schweiz, ornithotogische Gesell-
schaft beabsichtigt die Schaffung eines
ständigen Sekretariates. —

Die bundesrätliche Erpertenkvmmis-
sion für das Obligatorium der Kranken-
Versicherung ist in Bern zusammengetre-
ten. Es handelt sich in der Hauptsache
um die Einschränkung und Begrenzung
des vom Bundesrate grundsätzlich be-
schlossenen beschränkten Obligatoriums.

Im Zusammenhang mit der vielum-
strittenen Rheinsrage stehen gewisser-
maßen auch die Verhandlungen über die
Höherstauung^des Genfersees, die von
französischer Seite zur Gewinnung von
Wasserkräften unterhalb Genf verlangt
wurde. Da sich die Vertreter der Ufer-
kantone des Genfersees mit dem fran-
zösischen Vorschlage grundsätzlich einver-
standen erklärten, dürfte die Angelegen-
heit in Kürze erledigt werden. Vielleicht
könnte das gewaltige zukünftige Rhone-
Kraftwerk auch die Stromversorgung
des Oberelsaß übernehmen, wodurch der
Kempser Rhein-Seitenkanal überflüssig
würde. Voraussetzung hiebei wäre, daß
die Elsässer ihre Sonderbestrebungen
aufgeben würden. —

Für Unterstützung des Exportes von
Zuchtvieh hat die Bauern-, Bürger- und
Gewerdefraktion der Bundesoersamm-
lung dem Volkswirtschaftsdepartement
ein Gesuch eingereicht. Die in Betracht
konimende Subvention würde sich auf
rund zwei Millionen Franken belaufen.

Eine Zentralstelle zur Vermittlung
von Pflegeeltern und Pflegekindern Hai
der Schweiz, gemeinnützige Frauenverein
zu errichten beschlossen. —

Das Zonenreferendum ist zustande ge-
kommen. Die Zahl der Unterschriften
beträgt 59.700. Die deutsche Schweiz
hat verhältnismäßig weniger Unterschrif-
ten zusammengebracht als die welsche
Schweiz. —

Beim Hauensteinbasistunnel wurden
durch Blähungen, die das Mauerwerk ge-
fährdeten, Reparaturen auf eine Strecke
von 1600 Meter nötig. Bis Ende 1921
haben die Bundesbahnen fünf Mit-
lionen Franken dafür ausgegeben. —

Gegen die Abänderung des Art. 41
des Fabrikgesetzes soll das Referendum
ergriffen werden, so wurde in einer Kon-
ferenz in Ölten beschlossen, die von Ver-
tretern der Festbesoldeten, des Schweiz.
Gewerkschaftsbundes, des Christlichen
Eewerkschaftsbundes, aus christlichen, so-
zialdemokratischen und kommunistischen
Parteien besucht war. Sitz des Komi-
tees ist das ,,Tagwacht"-Haus. —

f Oberst Hermann Blaser.

In der Nacht vom 4. auf 5. Juli
verschied in Bern plötzlich an einer Hirn-
blutung Herr Oberst i. G. Hermann
Blaser, Sektionschef für Vorunterricht
und freiwilliges Schießwesen bei der Ab-
teilung für Infanterie des eidgenössischen
Militärdepartements. Die Verdienste des
so jäh aus dem Leben entrissenem tüch-
tigen und beliebten Offiziers sind in
der Tagespresse gebührend gewürdigt
worden, nichtsdestoweniger wollen auch
wir noch mit einigen Worten des Ver-
storbenen ehrend gedenken.

Hermann Blaser, von Lauperswil,
wurde 1873 in Laupen geboren, ging
durchs bernische Lehrerseminar, wo er
sich mit seinen reichen geistigen Fähigkei-
ten hervortat und als guter Turner galt,
und studierte weiter an der Universität
Bern. Bis zum Jahre 1911 wirkte er
als Lehrer am städtischen Gymnasium.
Hermann Blaser war ein begabter Leh-
rer, ein liebwerter Freund der Jugend,

h Oberst Hermann Blaser.

ein Bildner an Herz und Verstand. Nur
ungern sah man ihn 1911 in die Mili-
tärverwaltung übertreten. Eine Reihe

von Jahren bekleidete er das Amt eines
Bureauchefs der Abteilung für Genie
und Ende 1920 wurde er vom Bundes-
rat als Nachfolger von Oberst Fisch an
die wie für ihn geschaffene Stelle ge-
wählt, die er bis zu seinem Tode mit
Auszeichnung innehielt. Ihm bot sich als
Turn- und Sportfreund als Förderer
der körperlichen Ertüchtigung unserer
Schweizer Jugend und als Chef des
Schießwesens, aller dieser Dienstzweige
zur Unterstützung der freiwilligen Tätig-
keit großer Verbände im Interesse un-
serer Volksgesundheit und Wehrhaftig-
keit, ein zusagendes Arbeitsfeld. Manche
Neuerung und Verbesserung, die ver-
mehrte Subventionierung der Turn- und
Sportverbände, mochte seiner Anregung
entsprungen sein. Er war daran, mit
seinem Abteilüngschef die Vorarbeiten
für die Reorganisation des Turn- und
Vorunterrichtswesens durchzuführen, den
Plan für eine modernisierte Rekruten-
Prüfung fertigzustellen. Neben seiner be-
ruflichen, ging eine ebenso glänzende,
jäh abgebrochene militärische Karriere.
Ende 1894 zum Offizierbefördert, kom-
mandierte Hermann Blaser von 1910
an das Berner Bataillon 32 und wurde
1913 in den Generalstab versetzt. Wäh-
rend der Aktivdienstzeit diente er an-
fänglich im Armeestab und erhielt, 1916
zum Oberstleutnant befördert, das Kom-
mando des Regiments 13, mit dem er
1917 und 1918 an die Grenze zog. In
den nächsten drei Jahren war er Stabs-
chef der 3. Division. Auf Anfang des
laufenden Jahres erfolgte die Beförde-
rung zum Oberst. Doch hat er infolge
seiner starken Inanspruchnahme durch
das neue wichtige Amt das Kommando
einer Brigade nicht übernehmen können.

Oberst Blaser hinterläßt eine schwer
wieder auszufüllende Lücke. Wertvoll
war vor allem der gute Kontakt, den
er mit den großen Turn-, Sport- und
Schützenverbänden genommen hatte. In
Bern, wo er namentlich in der Lieder-
tafel treue Freunde hatte, äst ein treuer
Diener des Staates, ein einfacher, schlich-
ter Soldat, vor allem aber ein lieber
Gatte und Vater, ein ganzer Mann
verschieden.

Der Große Rat des Kantons Bern
soll auf den 11. September zu einer
Herbsttagung einberufen werden. —

Der Stadtrat von Thun stimmte ei-
nem vom Gemeinderat mit dem Kar-
tell schweizerischer Banken abgeschlossenen
Anleihensvertrages zwecks Aufnahme
eines fünfprozentigen, zehn Jahre festen
Anleihens im Betrage von drei Mil-
lionen Franken zu. Die Anleihe wird
zur Ablösung schwebender Schulden so-
wie für Ausgaben bei Bauarbeiten im
neuen Bahnhofgebiet dienen. —

Der Bau der linksufrigen Brienzer-
seestraße als Notstandsarbeit wird von
einer von den Amtsverbänden der so-

zialdemokratischen Partei, der Grütli-
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oereinc imb ber 2Irbeiterunion 3nter=
taten eingefehten Komtniffion oerlangt.
Der Sau fol! fpäteftens im £erbft be»

gönnen roerben. —
3n Stüttgen rourbe bis auf toeiteres

im Sommer bie Ktnberleljre unb Sonn»
tagsfc£)ule eingeftelit. —

35ie Sudjbruclerei 3. Zemmer St»©.
3nterlalen mit Serlag bes „Oberlanb",
freifinnig=bemolrattfdjes Organ bes Ser»
tier Oberlandes, ift an bie gtrma ß.
Simmann & 3ünbt übergegangen. Sils
oerantroortlidjer fRebaïtor 3eidjnet ß.
Simmamt. £err 3. Slemmer fenior, ber
feit 49 3abren bem ©efdjäft oorftanb,
oerbleibt auet) fernerbin in ber Sebaï»
tion. —

35ie Dienftbotenehrung rourbe im Stmt
Dradpelmalb in ber Kirdje in Sumis»
toalb burebgefübrt. 182 Dienftboten,
toelibe fünf unb mehr 3abrc bei ber
gleichen gamilie tätig finb, erhielten
ßbrenbiplotne unb ©elbgabcn. ßs roa»
ren barunter Dienftboten mit 50, 40,
30, 20 bis fünf Dienftjahren. —

Son einem ßmmentaler ©elehrten in
Sorbamerifa roirb berichtet. ffjerr 35r.
®. Steiner, früher SrioatDoaent für
Zoologie an ber Unioerfität Sern, ber
feit |jerbft 1921 an ber State llnioer»
fih) in Sero £jat)en roirlte, rourbe auf
1. 3uni biefes 3ahres an bas gor»
febungsinftitut bes Departements für
fianbroirtfebaft nach SBafhington be»

rufen. igerr Steiner, ber einer roäbr»
fdjaften emmentalifchen gamilie ent»
flammt, muh, um bort bu roirfen, ame»
ritanifdjer Sürger toerben. —

3n <ger3ogenbud)fee rourbe bie neue
Sabanftalt bem Setrieb übergeben. Das
Seferooir tann brei SRillionen Biter
Staffer faffen. —

Die gufion ber elettrifdjen Schmal»
fpurbahnen Sotothurn=3oIIi!ofen unb
Sern» 3ollitofen ift nunmehr ooltbracbt.
Die herben Sahnen figurieren fortan
als Solothurn 3oIlifofen » Sern Sahn
mit birettem Durchlauf ber Serfonen»
toagen Sern»SoIothurn unb unrgetehrt.

ßine greilidjtauffübrung oon Stallen»
fteins Bager roirb in Surgborf geplant.
Die Sluffrihrungen fotlen an brei Sonn»
tagen im Stuguft ftattfinben, unb ätoar
in einem ftillen Stalbtal, roenige Sli»
nuten oon ber Station Steinhof ent»
fernt. Die Sroben unter ber Segie bes
fgerrn Dr. Deila ßafa haben bereits
begonnen. —

tReue Stärfte toerben in ber 3ura=
gemeinbe SCRünfter eingeführt, unb 3toar
3toei neue Sieh» unb Starenmärtte am
Btoeiten Donnerstag ber Stonate 2Rär3
unb September. —

Die Sapierfabrit ßourtelarp rourbe
burdj Sraubfcbaben heimgefucht. Die
rlrbeiterfcbaft ift an bie ©emeinbe ßour»
telari) gelangt mit bem ©efud), mit
allen SRitteln für ben Stieberbetrieb ber
gabrif 3U forgen. —

f Slrd)itett Stilbelm $opf,
getoefener Saumeifter in Dhun.

„ 3n feinem traulichen Seim an ber
Bauenen bei Dfmn, in bas er fieb feit
ber Sehergabe feines Saugefdjäftes oor
no et) nicht langer 3eit äurücfgegogen
hatte, ift am fpäten SIbenb bes 20.
Juni Serr Saumeifter SSilhelm Sopf

einem längeren, unaufhaltbaren Seiben
erlegen.. SRit ihm ift eine mariante Ser»
fcnlidjleit, ein Statur oon grobem Stif»

t 2lrcf)itett Stilbelm Sopf.

fen unb Können unb hohem Sinn ins
©rab gefunten.

S3ill)elm tgopf rourbe am 14. De»
gember 1849 als ältefter Sohn bes roeit»
hetannten unb gefdjähten Saumeifters
griebrid) £>opf geboren, ben bie ältefte
Dhuner ©eneratiotr nod) in fehr gutem
Snbenten hat, unb ber einem alten Dhu»
ner ©efd)led)t entflammte. Sad) Sbfol»
oierung bes Srogpmnafiums lain 2ßil=
heim Sopf bei Srcbitelt Stabler in 3ü=
rid) in bie Serufslehre. Diefer prafti»
fchen fiehrseit folgte feine Sufnahme in
bie tedjnifcbe Sochfd)ule in Stuttgart.
Das bortige dreijährige Stubium er»
fuhr im 3at)re 1870 infolge Susbrud)
bes beutfd)=fran3öfifdjen Krieges einen
unoorhergefehenen mehrmonatlidjen litt»
terbrud). Sacb Sbfchluh feines Stubiums
in Stuttgart fanb ber junge Sdjroei3er
Stellung bei ber berühmten Saufirma
Scbmiben & ßropius in Serlin. Dort
oerblieb er 3ioei 3ahre bis ihn fein Sa»
ter, ber 3U biefer 3eit am Sau bes
Rotels „Dhunerhof" beteiligt roar, 3U

feiner llnterftühung nach Dhu« 3urüd
berief, ßs roar bas im 3al)te 1874.
Son ba ab oerblieb ber junge Srchitelt
im ffiefdjäfte feines Saters in Dhun unb
leiftete bemfelben roertoolle Dienfte.
9tad) bem 3U Einfang bes 3ahres 1887
erfolgten Sblcben oon Sater .fjopf
führte Stilhelm toopf bas oäterIid)e
Saugefd)äft mit beftem ßrfolg auf ei»

gene Sedjnung roeiter, roobei ihm fein
jüngerer Sruber tatlräftig 3ur Seite
ftunb. Sotroenbig geroorbene tRüdfirhten
auf feine angegriffene ©efunbheit nö=
tigten ben energifdjen unb raftlofen
SRann oor Drei 3ahren, feine Serufs»
tätigleit auf3ugcben unb nur feiner ©e»

funbheit 311 leben, ßeiber follte ihm ein
längerer, fonniger ßebensabenb nidjt be»
febièben fein. Sein fieiben lonnte troh
aller forgfältigen unb aufopfernben
Stiege feiner treubeforgten ©attiri unb
troh aller ältlichen Kunft nicht geheilt
roerben unb führte 3U feinem allgufrühen

2Ibfd)ieb. §err SBilhelm iöopf roar roe»

gen feiner Sechtlidjteit unb Düchtigleit
in allen Streifen ein hodjgefdjäbtcr
9Rann, ber bem Kanton Sern als lang»
jähriger Sräfibent ber llare» unb 3ulg»
ïorreïtion unb ber ©emeinbc Dfjun als
Slitglieb bes ©emeinberates, ber ted)=
nifd)en Kommiffion, ber Sdjulbehörben,
unb als langjähriger geuerroehrlom»
manbant ufro. fehr roertoolle Dienfte
geleiftet hat.

ßin fd)önes unb bleibenbes Serbienft
hat fid) ber Serftorbenc burd) bie 1887
erfolgte ©rünbung unb feitherige 2lus»
geftaltung ber hiftorifdjen Sammlung
im Sdjloffe Dhun erroorbèn, 3für biefe
felbftlofe Dätigteit ift ihm bie Stabt
Dl)un 311 Dan! oerpflidjtet, benn fie
barf ftol'3 fein auf ihr reichhaltiges I)i=
ftorifches Slufeum. ßine grofee Summe
oon Urbeit, £iebe unb Cpferfinn für
feine Saterftabt hat ber Serftorbenc
in biefe Silbungsftatte hineingelegt. Ulis
oerbiente llnerlennung für biefes grofje
3Bert rourbe ihm auf ßnbc bes legten
Sahres bie SBiirbe bes ßhrenpräfibenten
ber Slufcumstommiffion unb ber Ser»
fdjctierungsocreins ooit Dhun oerlieheti.
ßhre feinem Urtbefen! F. Q.

Die (Sinansierung ber ülrbeitslofen»
fürforge foil in neue SBege geleitet roer»
ben. Die hcrnifdje fÇinanBbireîtion legt
bem fRegierungsrat einen Detretsent»
rourf oor, roeld)er bie Schaffung einer
öffentlid)»red)tlid)en Sereinigung gut gi-
nanBierung ber Selämpfung ber Sr=
beitslofigteit unb ihrer folgen oorfieht.
Diefe Sereinigung foil umfaffen Den
Staat Sern unb bie ©emeinben, roeldje
ben Kampf gegen bie llrbeitslofigteit
burd)3ufiihren haben. 3br 3tel ift bem
Kanton unb ben ©emeinben 3U möglidjft
günftigen Sebingungcn Darlehen gur
Dedung ber Ausgaben gu liefern. Die
ba3u nötigen Summen follen burd) Srä»
mienanleiheit, Slnleihen bei ber eiDgenöf»
fifdjen Darlehenslaffe, Sanlfrebite unb
eoentuell burd) Obligationen unb Kaffa»
fdjeine befdjafft roerben. gerner ift oor»
gefehen eine jährlidje Suboention bes
Kantons oon 1923 bis 1932 im Sc»
trage oon gr. 200,000. —

Die Ornithologie hat im Oberaargau
oiele greunbe, bas beroeifeu bie gahlrei»
d)en Sereine, gür greunbe ber Staffer»
oögel bietet fid) gegenroärtig eine inter»
effante Sd)au in bem neu eingerichteten
Sdjoreitroeiber im Steften oon Bangert»
thai, ber oon intereffanten Stafferoögeln
befeht ift, ähnlich ber Sogelroelt, bie bie
Heine Sd)an3e in Sern beoöltert. 3u
ben bisherigen Srten finb fehtes 3ahr
nod) neue Sorten l)tn3ugcîommen, fobafe
ber Sdjorenroeiher nunmehr einer ber in»
tereffanteften Sunlte geroorben ift. —

Die Softgebäubefragc in Surgborf
fcheint ihrer Böfuttg entgegen 3U gehen.
Wn bie ßrroerbung bes Stahes an ber
obern Sahnhofftrahe finb oon Srioatcn
Seiträge in ber $öf)e oon gr. 62,030
3ugefid)ert. Der ©emeinberat beantragt
bem Stabtrat, es fei biefe Summe burd)
eine ©emeinbefuboention auf gr. 90,000
3U erhöhen, Un bie Suboentionen tft in»
beffen bie Sebingung gelnüpft, bah bie
Sunbesbehörben über Snuplahanfauf
unb Sau bis sum 30. Sooember 1922
bie enbgültigen Sefchlüffe faffen.
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vereine und der Arbeiterunion Inter-
taken eingesetzten Kommission verlangt.
Der Bau soll spätestens im Herbst be-
gönnen werden. —

In Frutigen wurde bis auf weiteres
im Sommer die Kinderlehre und Sonn-
tagsschule eingestellt. —

Die Buchdruckerei I. Aemmer A.-G.
Jnterlaken mit Verlag des „Oberland",
freisinnig-demokratisches Organ des Ber-
ner Oberlandes, ist an die Firma E.
Ammann Lc Zündt übergegangen. Als
verantwortlicher Redaktor zeichnet E.
Ammann. Herr I. Aemmer senior, der
seit 49 Jahren dem Geschäft vorstand,
verbleibt auch fernerhin in der Redak-
tion. —

Die Dienstbotenehrung wurde im Amt
Trachsekwald in der Kirche in Sumis-
wald durchgeführt. 132 Dienstboten,
welche fünf und mehr Jahre hei der
gleichen Familie tätig sind, erhielten
Ehrendiplome und Eeldgaben. Es wa-
ren darunter Dienstboten mit 5V, 4V,
3V, 2V bis fünf Dienstjahren. —

Von einem Emmentaler Gelehrten in
Nordamerika wird berichtet. Herr Dr.
G. Steiner, früher Privatdozent für
Zoologie an der Universität Bern, der
seit Herbst 1921 an der Pale Unioer-
sity in New Hayen wirkte, wurde auf
1. Juni dieses Jahres an das For-
schungsinstitut des Departements für
Landwirtschaft nach Washington be-
rufen. Herr Steiner, der einer währ-
schalten emmentalischen Familie ent-
stammt, mutz, um dort zu wirken, ame-
rikanischer Bürger werden. ~

In Herzogenbuchsee wurde die neue
Badanstalt dem Betrieb übergeben. Das
Reservoir kann drei Millionen Liter
Wasser fassen. —

Die Fusion der elektrischen Schmal-
spurbahnen Solothurn-Zollikosen und
Bern- Zollikofen ist nunmehr vollbracht.
Die beiden Bahnen figurieren fortan
als Solothurn - Zollikofen - Bern - Bahn
mit direktem Durchlauf der Personen-
wagen Vern-Solothurn und umgekehrt.

Eine Freilichtaufführung von Wallen-
steins Lager wird in Burgdorf geplant.
Die Aufführungen sollen an drei Sonn-
tagen im August stattfinden, und zwar
in einem stillen Waldtal, wenige Mi-
nuten von der Station Steinhof ent-
fernt. Die Proben unter der Regie des
Herrn Dr. Delia Casa haben bereits
begonnen. —

Neue Märkte werden in der Jura-
gemeinde Münster eingeführt, und zwar
zwei neue Vieh- und Warenmärkte am
zweiten Donnerstag der Monate März
und September. —

Die Papierfabrik Courtelary wurde
durch Brandschaden heimgesucht. Die
Arbeiterschaft ist an die Gemeinde Cour-
telary gelangt mit dem Gesuch, mit
allen Mitteln für den Wiederbetrieb der
Fabrik zu sorgen. —

ch Architekt Wilhelm Hopf,
gewesener Baumeister in Thun.

In seinem traulichen Heim an der
Lauenen bei Thun, in das er sich seit
der Ilebergabe seines Baugeschäftes vor
noch nicht langer Zeit zurückgezogen
hatte, ist am späten Abend des 20.
ouni Herr Baumeister Wilhelm Hopf

einem längeren, unaufhaltbaren Leiden
erlegen. Mit ihm ist eine markante Per-
sönlichkeit, ein Mann von grotzem Wis-

4 Architekt Wilhelm Hopf.

sen und Können und hohem Sinn ins
Grab gesunken.

Wilhelm Hopf wurde am 14. De-
zember 1349 als ältester Sohn des weit-
bekannten und geschätzten Baumeisters
Friedrich Hopf geboren, den die älteste
Thuner Generation noch in sehr gutem
Andenken hat, und der einem alten Thu-
ner Geschlecht entstammte. Nach Absol-
vierung des Progymnasiums kam Wil-
Helm Hopf bei Architekt Stabler in Zü-
rich in die Berufslehre. Dieser prakti-
schen Lehrzeit folgte seine Aufnahme in
die technische Hochschule in Stuttgart.
Das dortige dreijährige Studium er-
fuhr im Jahre 1370 infolge Ausbruch
des deutsch-französischen Krieges einen
unvorhergesehenen mehrmonatlichen kln-
terbruch. Nach Abschluß seines Studiums
in Stuttgart fand der junge Schweizer
Stellung bei der berühmten Baufirma
Schmiden A Cropius in Berlin. Dort
verblieb er zwei Jahre bis ihn sein Va-
ter, der zu dieser Zeit am Bau des
Hotels „Thunerhof" beteiligt war, zu
seiner Unterstützung nach Thun zurück
berief. Es war das im Jahre 1874.
Von da ab verblieb der junge Architekt
im Geschäfte seines Vaters in Thun und
leistete demselben wertvolle Dienste.
Nach dem zu Anfang des Jahres 1337
erfolgten Ableben von Vater Hopf
führte Wilhelm Hopf das väterliche
Barigeschäft mit bestem Erfolg auf ei-
gene Rechnung weiter, wobei ihm sein
jüngerer Bruder tatkräftig zur Seite
stund. Notwendig gewordene Rücksichten
auf seine angegriffene Gesundheit nö-
tigten den energischen und rastlosen
Mann vor drei Jahren, seine Berufs-
tätigkeit aufzugeben und nur seiner Ge-
sundheit zu leben. Leider sollte ihm ein
längerer, sonniger Lebensabend nicht be-
schieden sein. Sein Leiden konnte trotz
aller sorgfältigen und aufopfernden
Pflege seiner treubesorgten Gaktin und
trotz aller ärztlichen Kunst nicht geheilt
werden und führte zu seinem allzufrllhen

Abschied. Herr Wilhelm Hops war we-
gen seiner Rechtlichkeit und Tüchtigkeit
in allen Kreisen ein hochgeschätzter
Mann, der dem Kanton Bern als lang-
jähriger Präsident der Aare- und Zulg-
korrektion und der Gemeinde Thun als
Mitglied des Gemeinderates, der tech-
nischen Kommission, der Schulbehörden,
und als langjähriger Feuerwehrkom-
mandant usw. sehr wertvolle Dienste
geleistet hat.

Ein schönes und bleibendes Verdienst
hat sich der Verstorbene durch die 1837
erfolgte Gründung und seitherige Aus-
gestaltung der historischen Sammlung
im Schlosse Thun erworben. Für diese
selbstlose Tätigkeit ist ihm die Stadt
Thun zu Dank verpflichtet, denn sie

darf stolz sein auf ihr reichhaltiges hi-
storisches Museum. Eine grotze Summe
von Arbeit, Liebe und Opfersinn für
seine Vaterstadt hat der Verstorbene
in diese Bildungsstätte hineingelegt. Als
verdiente Anerkennung für dieses grotze
Werk wurde ihm auf Ende des letzten
Jahres die Würde des Ehrenpräsidenten
der Museumskommission und der Ver-
schönerungsvereins von Thun verliehen.
Ehre seinem Andsken! b. Q.

Die Finanzierung der Arbeitslosen-
fllrsorge soll in neue Wege geleitet wer-
den. Die bernische Finanzdirektion legt
dem Regierungsrat einen Dekretsent-
wurf vor. welcher die Schaffung einer
öffentlich-rechtlichen Vereinigung zur Fi-
nanzierung der Bekämpfung der Ar-
beitslosigkeit und ihrer Folgen vorsieht.
Diese Vereinigung soll umfassen den
Staat Bern und die Gemeinden, welche
den Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
durchzuführen haben. Ihr Ziel ist, dem
Kanton und den Gemeinden zu möglichst
günstigen Bedingungen Darlehen zur
Deckung der Ausgaben zu liefern. Die
dazu nötigen Summen sollen durch Prä-
mienanleihen, Anleihen bei der eidgenös-
fischen Darlehenskasse, Bankkredite und
eventuell durch Obligationen und Kassa-
scheine beschafft werden. Ferner ist vor-
gesehen eine jährliche Subvention des
Kantons von 1923 bis 1932 im Be-
trage von Fr. 200,000. —

Die Ornithologie hat im Oberaargau
viele Freunde, das beweisen die zahlrei-
chen Vereine. Für Freunde der Wasser-
vögel bietet sich gegenwärtig eine inter-
essante Schau in dem neu eingerichteten
Schorenweiher im Westen von Langen-
that, der von interessanten Wasservögeln
besetzt ist, ähnlich der Vogelwelt, die die
kleine Schanze in Bern bevölkert. Zu
den bisherigen Arten sind letztes Jahr
noch neue Sorten hinzugekommen, fodatz
der Schorenweiher nunmehr einer der in-
teressantesten Punkte geworden ist. —

Die Postgebäudefrage in Burgdorf
scheint ihrer Lösung entgegen zu gehen.
An die Erwerbung des Platzes an der
obern Bahnhofstrahe sind von Privaten
Beiträge in der Höhe von Fr. 62,030
zugesichert. Der Eemeinderat beantragt
dem Stadtrat, es sei diese Summe durch
eine Gemeindesubvention auf Fr. 90,000
zu erhöhen. An die Subventionen ist in-
dessen die Bedingung geknüpft, datz die
Bundesbehörden über Bauplatzankauf
und Bau bis zum 30. November 1922
die endgültigen Beschlüsse fassen/ —
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3um 'Beröcrabstag ber bernifdjen Stenographen.

Sonntag ben 2. Quit berfammelten fiel) bie ©litglieber beê bcrnifctjcn StenograpI)en»S3er-
banbeë in Sangrtau per Diesjährigen QaljreëBerfctmmlung oerbunbcn mit S2Bettfc£>reiben. 200 an
ber gaht, „(Sröfinnen" uttb „Ökafen", roaren erfcfjienen, um biefen Sag ju ehren unb um fidj
in ihren gät)igfeiten ju raeffen. Sßoht gar mancher, ber mit bangen ©efüfjten bem SBettfcljrciBen
entgegen )"a£), rüttelte ficE) beim StnbtiiJ be§ jdjönen ©abentifdjeS erft recht auf, um ja ctma§ mit
nach §au[e ju bringen. Um 10 Uhr ging ba§ Schreiben loS, bem erft abenb? 7'/2 Uhr bie 9ïcmg»
oerîitnbung folgte; bie igerren iflrüfungälontmiffäre hatten ein Stüd harte Sirbett. Slfô Sieger
im I 3tang ging ber Serein Sern herbor.

3m ©erner Dberlanb toirb eine über»
aus gute Sdjatobfternte erwartet. Die
©Satnubbäume, ©udjen unb foafelnub»
fträudfer finb biefes 3abr überooü. Der
©olfsglaubë ébahit, bab in foldjen Sab»
ten oiete ©üben auf bie ©Belt tarnen. —

3n ©ieberbipp wollten junge Sur»
fdjeu ein gleiches Äunftftüd ausführen,
wie fie es in einem 3t©us in ßangenthal
gefeben: einen ©hmb oolf, ©cn3in in
ein ©euer blüfen. Dabei erlitt ber 17
Sabre alte ©Ifreb Sdjaab fdjwere
©ranbwunben im ®efid)t unb am éals.

©am ©farramt surüdgetreten firtD bie
Herren ©farrer ©uguft ©ol3, oon 1874
bis 1886 in ©3qnau unb feitber in Star»
berg, unb ©farrer ©obert £auterburg,
oon 1878 bis 1893 in Saanen unb
feitber in ffferenbatm. -

Das ©erner ünnftmnfeum erhielt uer»
febiebene Scbenfungen unb Sergabun»
gen. |>err aft ©potljetet ©0I3 in f&itter»
fingen überwies if)m feefoig Seidptungen,
©quaretle unb Stiche aus einer ©tappe
bes ©eorg ©ieter. Die Sammlung um»
fafet £anbfd)aftsftubien oon ^einrieb
©ietcr, fteine flüchtige Sft33en, in Denen
bas betnifdfe ßanbfeben feftgebatten ift,
ufw., ferner ©quaretle uon ©eorg Sie»
ter, fowie Sebuten aus ber Umgebung
grreiburgs. ©Seiter enthält bie ©tappe
Zeichnungen oon ©. 31. Dunter, ©itlaus
©atfdjet, ©manuel Sanbmann ufto. —
©ine anbete ©ergabung oerbantt bas
Stunftmufeum £errn Dt. ©ngetmami,

nämlich einen ©anb „Mémoires de M.
Wagner sur la Russie, la Sibérie et le
royaume de Casan". Da bas Sud) non
Dunder ifuftriert ift, hübet es eine wert»
oolte ©rgan3ung Der bernifctjeri Siblio»
tbeî „Dunferiana", bie mit ber Samm»
lung ©ngelmann in ben ©efib bes 3unft=
mttfeums übergegangen ift. —

Die itunftbalte birgt gegenwärtig u.
a. ©rbeiten einer ©ttion, Die ber ®e=
meinberat sur Itntcrftiitîung ber itünft»
1er burdffübrt unb bie beredt, bie Su»
ten bet Sd)uII)äufer ©täbchenfetunhiar»
fdjutc Jôopfgut unb ber 5tnabenfefunbiai=
[chute Sdjojfbcübe mit ©Sanbgemälben
3U fdjmüden. 3ut ©îitarbeit würben fol»
genbe Slünftter 3U einer engern Stontur»
reu3 eingetaben: ©. ©arbinaur, ©3. ©té»
nin unb ©3. ©tattner für bas ©tâbdjen»
»dm Iba us, fÇreb Stauffer, S. Surbef
unb ©. 3ebnber für bas Stnabenfdjul»
haus, ©in ©ntfdjeib über bie ©usfütp
rung, wobei auswärtige flünftler als
Suroren beige3ogen würben, würbe nur
teitroeife getroffen, inbem einftweüen ber
©ntwurf 2B. ©ténins im ^opfgnt 3ur
©usfübrung tommt. 2für bie Deitnabme
am ©3eftberwerb erhalten färnttidfe
Stünftler eine angemeffene ©ntfdfäbi»
gung. —

3m 3äfigturm wirb eine tmterirbifdje
Dransformerftation errichtet, unb 3war
fo, bah bie ©nfage felber in bem Stellet»
räum, ber baraufbin erweitert wirb, un»
tergebraebt wirb, wäbrenb in ben So»
ben ber Stäfigturmpaffage ein ©infteige»
fchadjt gebaut wirb. —

Steuermarten werben nunmehr tu
Sern eingeführt 3ut Erleichterung ber
Steuerabzug. Diefe werben in ©b=
fdjnitten oon 3fr. 2.—, 5. unb 10.—
ausgegeben. Die ©tarten werben bann
auf Starten aufgettebt. ©is 3um Sdüub

ber orbenttichen Steuerbe3ugsfrift tön»
neu bie Steuermarten 3_ut ©egleidjung
ber Staats» unb ©emeinbefteuern oer»
wenbet werben; nadjber werben fie nur
noch 311t ©ertechnung ber ©emeinbefteuer
angenommen. — Diefe Snftitution ift
als ©rletibterung bes Steuerjatflens _ge»
bacht: wir tonnten gan3 anbete ©rleid)=
terungsmafenahmen nennen. —

Die Strbeitslofigteit auf bem ©lab
Sern ift wieberum im 3nnebmen be»
griffen, was auch barauf 3urüd3ufübren
ift, bah bie angeorbneten ©otftanbsar»
beiteu gröhtenteits fertig finb. Diefe
Datfad)e oerantafete bte Direftion ber
fo3taten gürforge, in ©erbinbung mit
ber ©rbeitgeberfibaft, oorab mit bem
S-kmbwerfer u. ffiewerbeoerbanb, ©tittel
unb SBege 3ur ©rfeidfterung 3U beraten.
3n ben nächften ©tomaten wirb bie ©lit»
hitfe ber ©aumeifter in 2Infprud) genom»
men werben müffen, auch auf bem ®e»
biete ber Ulrbeiterentfaffuug. ffür ben
Satt, als ©nttaffungen nicht mehr oer»
mieben werben tonnen, würben eine 3tn=
jabt ©orfchtäge gemadht. ©s wirb auch
bie 3rrage aufgeworfen, ob nicht bie be»
fdjäftigte fürbeiterfchaft 3ur ©eitragstei»
ftung an bie Slrbeitslofenfürforge h«an»
gesogen werben tonnte. —

Der Dienftagmartt war ber größte,
ben Sern feit Sahren gefeben. ©emüfe,
Öbft, ©ter, SIeifch, ©utter, Stäfe ufw.
waren tn fotdjen ©1 eng en oorhanben,
bafe bie ©îarîtbefd)ider taum pta3iert
werben tonnten, ©ach Stirfchen war un»
gemein grobe ©achfrage; irobbem grobe
©tengen aufgefahren würben, tonnte fie
nidft gan3 befriebigt werben. —

Das Serienbaben für bie Stinber ber
©rimarfchufen hat begonnen, unb 3war
für Stnabcn unb ©iäbchen. Das ©aben
geflieht unter ©uffidjt oon Schwimm»
fehrern unb »Iet>rerinnen. —

©inen eigenartigen Itngfüdsfall hat
Sern 3U oet3eichnen. 3tuet oor ben ©3a»
gen eines ©auern aus ©otathen ge=
fpaunte Staoaüeriepferbe fdjeuten oor
einer Drotinette uub rannten beim ©tat»
3tfi in bie ©are hinein, ©etfudje, oon
einem SBeibting aus beu SBageu tos»
3uhriugen, [(heiterten. Sei ber alten
©obfdjiomtme »ersuchten bie ©ferbe ans
£anb 3u tommen, bod) oergehtich, fte
würben oon ber Strömung weitergerif»
fen. ©eim Schwellenmätteli würben fie
über bie Schwefle geriffen, wobei ber
©Sagen in Drümmer ging. Die ©Sellen
trieben bie Diere bie ©are hinab bei
ber ©tatte oorbei. ©rft unterhalb ber
Stornhausbrüde tonnten fie, teiber tot,
aus bem ©Saffer ge3ogen werben, ©ine
grobe ©tenfehenmenge fah bem aufregen»
ben Schaufpief 3U. Das Sebauern mit
bem ©efifeer ber ©ferbe ift atigemein. —

Die ©tabfrage bes Sdmlmufeums
fteht oor ber ©ntfeheibung. Der ®e»
meinberat, ber fid> mit ber ©ngetegen»
beit befafete, ftetjt auf bem Staubpuntt,
bafe ber Sau halb ausgeführt werben
foflfe, bab aher oon ber groben Schnee
als Sauplab ah3ufehen fei. ©ielmehr
foil bie ©dpar3elle heim ôeloetiaplab,
3wif<hen ©tarienftrabe unb ben englifchen
©ntagen oorgefchtageu werben. Die
enbgüttige ©httärung würbe burd) ben
©Setthewerb über Das neue ©qmnafium
erfolgen. —
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Zum Berbandstag der bernischen Stenographen.

Sonntag den L, Juli versammelten sich die Mitglieder des bernischen Stenographen-Ber-
bandes in Langnau zur diesjährigen Jahresversammlung verbunden mit Wettschreiben. 2M an
der Zahl. „Gräfinnen" und „Grafen", waren erschienen, um diesen Tag zu ehren und um sich

in ihren Fähigkeiten zu messen. Wohl gar mancher, der mit bangen Gefühlen dem Wettschreiben
entgegen sah, rüttelte sich beim Anblick des schönen Gabentisches erst recht auf, um ja etwas mit
nach Hause zu bringen. Um 1V Uhr ging das Schreiben los, dem erst abends ?'/2 Uhr die Rang-
verkündung folgte; die Herren Prüfungskommissäre hatten ein Stück harte Arbeit. Als Sieger
im 1. Rang ging der Verein Bern hervor.

Im Berner Oberland wird eine über-
aus gute Schalobsternte erwartet. Die
Walüußbäume, Buchen und Haselnuß-
sträucher sind dieses Jahr übervoll. Der
Volksglaube erzählt, daß in solchen Iah-
ren viele Buben auf die Welt kämen. —

In Niederbipp wollten junge Bur-
schen ein gleiches Kunststück ausführen,
wie sie es in einem Zirkus in Langenthal
gesehen: einen Mund voll Benzin in
ein Feuer blasen. Dabei erlitt der 17
Jahre alte Alfred Schaad schwere
Brandwunden im Gesicht und am Hals.

Vom Pfarramt zurückgetreten sind die
Herren Pfarrer August Volz, von 1874
bis 1886 in Wynau und seither in Aar-
berg, und Pfarrer Robert Lauterburg,
von 1873 bis 1393 in Saanen und
seither in Ferenbalm. -

Das Berner Kunstmuseum erhielt ver-
schiedene Schenkungen und Vergabun-
gen. Herr alt Apotheker Volz in Hilter-
fingen überwies ihm sechzig Zeichnungen,
Aquarelle und Stiche aus einer Mappe
des Georg Rieter. Die Sammlung um-
faßt Landschaftsstudien von Heinrich
Rieter, kleine flüchtige Skizzen, in denen
das bernische Landleben festgehalten ist,
usw., ferner Aquarelle von Georg Rie-
ter, sowie Veduten aus der Umgebung
Freiburgs. Weiter enthält die Mappe
Zeichnungen von B. A. Dunker, Nikiaus
Gatschet, Emanuel Handmann usw. ^
Eine andere Vergabung verdankt das
Kunstmuseum Herrn Dr. Engelmann,

nämlich einen Band .Mémoires cle à
Wagner sur la Uussie, la Sibérie et le
royaume 6e Easan". Da das Buch von
Duncker illustriert ist, bildet es eine wert-
volle Ergänzung der bernischen Biblio-
thek „Dunkeriana", die mit der Samm-
lung Engelmann in den Besitz des Kunst-
museums übergegangen ist. —

Die Kunsthalle birgt gegenwärtig u.
a. Arbeiten einer Aktion, die der Ge-
meinderat zur Unterstützung der Künst-
ler durchführt und die bezweckt, die Au-
ten der Schulhäuser Mädchensekundar-
schule Hopfgut und der Knabensekundar-
schule Schoßhalde mit Wandgemälden
zu schmücken. Zur Mitarbeit wurden fol-
gende Künstler zu einer engern Konkur-
renz eingeladen: E. Cardinaux, W. Elê-
nin und W. Plattner für das Mädchen-
schulhaus, Fred Stauffer, V. Surbek
und P. Zehnder für das Knabenschul-
Haus. Ein Entscheid über die Ausfüh-
rung, wobei auswärtige Künstler als
Juroren beigezogen wurden, wurde nur
teilweise getroffen, indem einstweilen der
Entwurf W. Clcnins im Hopfgut zur
Ausführung kommt. Für die Teilnahme
am Wettbcrwerb erhalten sämtliche
Künstler eine angemessene Entschädi-
gung.

Im Käfigturm wird eine unterirdische
Transformerstation errichtet, und zwar
so, daß die Anlage selber in dem Keller-
räum, der daraufhin erweitert wird, un-
tergebracht wird, während in den Bo-
den der Käfigturmpassage ein Einsteige-
schacht gebaut wird. —

Steuermarken werden nunmehr in
Bern eingeführt zur Erleichterung der
Steuerzahlung. Diese werden in Ab-
schnitten von Fr. 2.— 5.- und 10.—
ausgegeben. Die Marken werden dann
auf Karten aufgeklebt. Bis zum Schluß

der ordentlichen Steuerbezugsfrist kön-
neu die Steuermarken zur Begleichung
der Staats- und Gemeindesteuern ver-
wendet werden; nachher werden sie nur
noch zur Verrechnung der Gemeindesteuer
angenommen. — Diese Institution ist
als Erleichterung des Steuerzahlens ge-
dacht: wir könnten ganz andere Erleich-
terungsmaßnahmen nennen. ^Die Arbeitslosigkeit auf dem Platz
Bern ist wiederum im Zunehmen be-
griffen, was auch darauf zurückzuführen
ist, daß die angeordneten Notstandsar-
beiten größtenteils fertig sind. Diese
Tatsache veranlaßte die Direktion der
sozialen Fürsorge, in Verbindung mit
der Arbeitgeberschaft, vorab mit dem
Handwerker u. Eewerbeverband, Mittel
und Wege zur Erleichterung zu beraten.
In den nächsten Monaten wird die Mit-
Hilfe der Baumeister in Anspruch genom-
men werden müssen, auch auf dem Ge-
biete der Arbeiterentlassung. Für den
Fall, als Entlassungen nicht mehr ver-
mieden werden können, wurden eine An-
zahl Vorschläge gemacht. Es wird auch
die Frage aufgeworfen, ob nicht die be-
schäftigte Arbeiterschaft zur Beitragslei-
stung an die Arbeitslosenfürsorge heran-
gezogen werden könnte. —

Der Dienstagmarkt war der größte,
den Bern seit Jahren gesehen. Gemüse,
Obst, Eier, Fleisch, Butter, Käse usw.
waren in solchen Mengen vorhanden,
daß die Marktbeschicker kaum plaziert
werden konnten. Nach Kirschen war un-
gemein große Nachfrage: trotzdem große
Mengen aufgefahren wurden, konnte sie
nicht ganz befriedigt werden. —

Das Ferienbaden für die Kinder der
Primärschulen hat begonnen, und zwar
für Knaben und Mädchen. Das Baden
geschieht unter Aufsicht von Schwimm-
lehrern und -lehrerinnen. —

Einen eigenartigen Unglücksfall hat
Bern zu verzeichnen. Zwei vor den Wa-
gen eines Bauern aus Goläthen ge-
spannte Kavalleriepferde scheuten vor
einer Trotinette und rannten beim Mar-
zili in die Aare hinein. Versuche, von
einem Weidling aus den Wagen los-
zubringen, scheiterten. Bei der alten
Roßschwemme versuchten die Pferde ans
Land zu kommen, doch vergeblich, sie
wurden von der Strömung weitergeris-
sen. Beim Schwellemnätteli wurden sie
über die Schwelle gerissen, wobei der
Wagen in Trümmer ging. Die Wellen
trieben die Tiere die Aare hinab bei
der Matte vorbei. Erst unterhalb der
Kornhausbrücke konnten sie, leider tot,
aus dem Wasser gezogen werden. Eine
große Menschenmenge sah dem aufregen-
den Schauspiel zu. Das Bedauern mit
dem Besitzer der Pferde ist allgemein. —

Die Platzsrage des Schulmuseums
steht vor der Entscheidung. Der Ge-
meinderat, der sich mit der Angelegen-
heit befaßte, steht auf dem Standpunkt,
daß der Bau bald ausgeführt werden
sollte, daß aber von der großen Schanze
als Bauplatz abzusehen sei. Vielmehr
soll die Eckparzelle beim Helvetiaplatz,
zwischen Marienstraße und den englischen
Anlagen vorgeschlagen werden. Die
endgültige Abklärung würde durch den
Wettbewerb über das neue Gymnasium
erfolgen. —
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Der äBettbcroerb für bas neue
ftäbtifdje ©pmnafium ift bereits eröffnet.
SBie befannt, rourbe ber Stab jtmfcbeu
Dirdjenfelb«, Deloetia«, Dallroil« unb
Sernaftraße sur ©rftelluug bes Saues
311m greife non Si- 567,000 angetauft.

©inen iRüdgang ber Sdjütergat)! ftel«
len unfere Sebörbett feft. Seit bem

Sriibling biefes Sabres ging bie ©e=

fanttjabl ber Schüler in ben Srimar«
fcbulen um rurtb 400 3urüd, fobaß Dlaf«
fen mit nur ntebr 20 unb roeniger Sdjü«
lern befteben. —

Die ftäbtifdjen Stnlageu fteljeu in
prad)toollfter Slütc. Die 9tofen finb
nunmebr in ibrem sroeiten Slor. 3um
fcbönften gebort bie mintage bes SRofen«

gartens. Das fKolarium, bas in einem
Seit angebracht ift, birgt runb 100 ber
auserlefenften fHofenforten, alte unb
neue, Sdftingrofen, Dodjftammrofen,
Drauerrofen ufro. SDunberbar finb bie
©ffette, bie oon ben Sdflingrofen, bie
ficb auf bem fHafen bin3ieben, ausgeben,
ober bie in bie alten Säume ber ehe«

maïigen Sriebbofanlage fid) btnaufroin«
ben. Der Deid) mit bem pflansenberoacb«
feuert Saffin, irt bas bas Sßaffer über
Deraffen hinunterfließt, ift rounberbar.
Die 2Bafferrofen, bie ibn fchmüden, bürf«
ten in ber Sd)ioei3 nidft ihresgleichen
finbert. 3m dîofengarten foroobl als in
ben anberrt ftäbtifeben Anlagen finben
fid) neben tounberbaren füofenfulturen
aud) alte tppifebe 93erner Stumen in
0teu3Üd)tung, alfo Slumen, bie bie föie«
rotoinger in bie fd)urei3erifd)eu Säuern«
gärten brachten. 3n ben lebten Sohren
haben bie ftäbtifdjen Einlagen fidi raun«
berbar entroidelt. —

Derr Dr. SIrnoIb ©idgnann, ©bef ber
Danbelsabteitung, feierte cor einigen
Sagen fein oie^igfäbriges Dienftjubi«
läum. Der Subilar fleht ber Dattbels«
abteilung feit 1892 als ©bef oor. —

©in fchroerer Autounfall ereignete fid)
SHittrood) ben 12. bs. morgens 3 Uhr
auf ber Dirdjenfelbbrüde. Der lebige
Depotarbeiter ©ruft Sieri fuhr auf bem
Selo 31« Arbeit, als ein fchroerer Sara«
meter über bie Srüde fuhr unb ihn
überrannte, ©r geriet, famt bem 95eIo
unter bas Auto unb umrbe fdjroer oer«
lebt ins Spital oerbradft, too er turge
3eit Darauf ftarb. Da alte Umftnube
Dafür fpred)en, bah ben ©bauffeur bie
Sdjuîb trifft, rourbe er oerbaftet. —

SS" =as
Kleine CDroîilk
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Aus ben 5t a it to ne it.

3n fiaufanne fanb in Anroefenbeit bei
offiziellen Delegierten, toorunter ber
Sräfioent ber Otationaifpenbe, Ob er ft
Selbmann, bie ©irtroeibung ber oon ber
roaabtlänbifdjen toettion ber fcbtnei3eri«
fdjen ^Bereinigung „3n SOtemoriam" er«
richteten Serientolonie „La Cigale" ftatt,
bie ben 3u>ed bat, ben SBitmen, SBaifen
unb betagten ©Itêrn 001t Solbaten, bie
toäbrenb ber 9Jtobilifations3eit geftorben
finb, in ben SRonaten Suni bis Sep«
tetnber einen Srrienaufentbalt 31t ermög«
lieber.. —

Der Äräuterpfarrcr i^iingli in 3t3ers
bat oor Der ©ßrüfungstommiffion, toelcbe
in ©raubtinben nad) Einnahme ber

Dräuterinitiatioe eingelebt umrbe, bas
©ramen beftanben, bas ihm bie Aus«
Übung ber Drauterbeitpraris in oiefem
.Danton geftattet. Serufsärste, welche
ber Prüfung als 3ul)örer beiwohnen
wollten, würben entgegen ihrem Se=
gebren nicht 3ugelaffeti. —

Die „Presse libre", bas Organ bet
jungrabitalen Partei in Daufanne, ficht
fid) ge3toungen, ihr ©rfdjeinem cinguftcï=
fen. —

Die Soden treten nod) immer im
Danton 3iirtcb unb im Dburgau auf.
3n ber 2Bod)e 00m 2. bis 9. Suit
tonnten aus bem 3ütd)er Sodenfpital
10 genefene Patienten entfiaffen werben;
ïceuaufnabme fanben fünf Dodenfranfe.
— 3m tburgauifdjen Dawtonsfpital
SDlünfterliirgen befinben fid) oier Soden«
traute. SBeitere ©rfrantungen umroen
bis iebt nicht gemeldet. -

Anläßlich bes ©roßeit Aates bes .Dan«
tons Dburgau ertldrtc ber Sinan3d)cf,
baß ber oon ber Sirma A.«©. Saurer
in Arbon 311 begablenbe Ocacbfteuerbetrag
enbgültig auf Sr. 240,000 feftge|e(3t
roorben fei, während urfprünglid) oon
1,8 SKillionen bie SHebe roar, uttib baß
bie Çirma ficb anerboten hätte, 800,000
Staufen in Altien 3U leiften, weldjes
Angebot aber abgelehnt rourbe. —

Der neue Säntisroart, ipeter Stcier
oon Aearns (©raubünben), bat mit fei«
ner ©attin fein Slmt am Säntisobler«
oatorium angetreten. —

©ine Sibung unter bem ©algett hielt
bie SBallifer ©efd)id)tsforfd)enbe ©efell«
febaft unlängft in ^lernen, einer groben
Ortfcbaft im ©ornfertal, mo aud) bas
SMerbaus bes .Darbinals Sdjinner fteljt.
Der ©algen oon ^lernen ift einer Oer
roentgen ber Sdjiori3, bie noch oorbanben
finb. —

©egen bie fiaftautos roenbet fid) ber
Danton Scbiop3 burd) eine ®erorbnung,
bie Wnbängeroagen mit eiferner ©erci«
fung oerbietet. —

3ur SBieberbcrftellung ber. alten 23e«

feftigungen unb Dürme oott Freiburg
rourbe bem Danton grreiburg ein 23un=
besbeitrag oon f^r. 10,000 an bie 311

8fr. 35,000 oeranfcblagten .Doften 3iige=
fprotben. —

Der ©emeinberat oon 9Bebiton bat
feine ®efolbungsanfprücbe freiroillig um
20 iPro3ent rebu^iert, ferner bat ber ®e«
meinberat einen allgemeinen fiobnabbau
auf 1. 3anuar 1923 in Dlusficfjt genom«
men unb bie 5Irbeits3eit bes fBerfonals
ber ©emeinbeoerroaltung auf 49 Stun»
ben pro 2Bod)e oerlängert. —

Die ilnglüdsdjronit melbet toieber
eine fDtenge oon Unglüäsfallen: Stur3
oon ber Seiter ober üom 23aum beim
Dirfcbenpfli'tden, ©rtrinten beim ®aoen,
ülbfturs in ben Sergen ufro, 3n Släf«
feien trug fid) Sonntags ein fdjroeres
31utomobilungliid 3U, inbem oon ber
heimfahrt oom Scbroaqfee ein mit Drei
Serfonen befefetes 2luto ftatt über bie
3oIIbrüde in bie Senfe fuhr. Dabei
rourbe fOtebgermeifter .Däfcr aus Serg
bie Sruft eingebrmdt, ber SBeinreifenbe
Dug erlitt einen tecbäbelbrud), roäbrertb
ber Sädermeifter fRappo aus Schmitten
mit leichteren Quetfcbungen Daoontam.
Die Sdjroeroerfebten rourben nad) ber

erften Ditfeleiftung nad) Sd)tnitten über«
führt. — Sei einer IReoifion ber Sfabr«
brabtleituug ber Sern«3ollttofen»Sabn
ftür3te ber ©befmafdfinift 3obann=Sd)rnib
oom ÏRontageroagen auf bie ÏBagen-
bremfe unb erlitt febwere innere Serlet«
3Utrgen, an beren folgen er im Diefen«
aufpitat ftarb. —

||b Verscfekaeii«
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Drinft tinuergoieite fycuditfäftc!
Diefe SDtabnung gilt iit aller erfter

Äinie für bie Dranten unb bie Dinber.
dBan roetfe, bafe bei fdjraeren ©rlran
lungen ber Serbauungsorgane <5rud)t=
fäftc genügen, ben Satienten am fieben
311 erhalten. SJlan roeib aber auch, bab
Der gefunbc SJÎenfd) auber ben betätigten
5Iufbauftoffen roie ©iroeib, Sett, Dohlen«
bpbrate unb SOZineralfalge geroiffc ©rgön«
sungsftoffe nötig bat, um gefunD 311

bleiben. Die $ßi_ffenfd>aft nennt fie Si=
tatnine. Sie finben fid) in reidjer
fütenge in allen füßen Srudjtfäften. 33îatt
bat alfo gute ©rünbe, auch ben Din«
bern reichlich Srutbtfäfte 311 oerabfolgen.
Db man ihnen frifdje Srüd)te. 3um ©f-
fett gibt, bangt oon ben gegebenen DJtög«
licbleiten ab. 2luf alle Salle aber müffen
roir es begrüben, bab es ber Ded)nit
nunmehr gelungen ift, ben Saft ber Sir«
neu, Stepfei, Dirfcben, 3obannis= unb
Dhubeeren ufro. Iur3 ben SDloft, roie er
oon ber Sreffe lauft, 31t fterilifieren b.
1). ihn oor Sergärung su febüßen unb
füb 311 erhalten. Unb 3toar ift es nad)
einem geroiffert, leid)t an3uroenbenben
Serfabren möglich, ben üüoft im Saffe
3U fterilifieren unb bas Sab beliebig
an3uftecbert unb fuÎ3effioe 3U leeren, ohne
bab ber fübe, alfoboffrcie 3nl)alt fid)
gualitatio oeränberte. Dab biefe ©r=
fittbung oon ungeheurer Sebeutung ift
für bie SoHsroirtfdjaft, liegt auf ber
Danb. Denn baburd) lönnett Süillionen
oon Sabrroerteinbeiten, bie bisher burd)
ben ®ärpro3eb unb bas Srennen oer«
loren gegangen finb, ber Sollsernäb«
rung erhalten roerben. ©s lönnen ins«
befonbere jene ben füben Srud)tfäften
eigenen, fo roertoollen Sitamiue ge=
rettet unb ber Solïsgefunbbeit unb
Solfslraft bienftbar gemadjt werben.
Sreilid) muh nun ber 2BiTte 3ur möglid)ft
ausgiebigen Serroenbung bes Serfab«
rens mobilifier.t roerben. Der betan«
road)fenbeti 3usenb barf nicht mehr
burd) Serabreid)ung altobolif^er ©e«
tränte bei Seften, Sountagsausflügen
ober gar am Samilientifd) ber natürliche
©efebmad, Der ben füßett Seudftfäften
3uneigt, oerborben roerben. 3ebe Sa«
niilie, bie ben Slltobol als Soltsfdjäb«
ling unb Solfsoergifter ertennen gelernt
bat, follte nun mithelfen 3ur Serbreitung
ber Sitte, alfobolfreien ÜRoft 3U trinten,
roo immer es Dürft 3U füllen gilt. Sßie
man fid) ein Säfedfen ober ein Sab bil«
ligft für ben Samilienteller fidjert, oer«
nimmt man burd) eine Anfrage an
ben ,,Serein gegen ben Stißbraud) gei«
ftiger ©etränte 3ug«DberroiI" ober an
Derrn II. ©ggetiberger, 5tapellenftraße 1,
St. ©allen, ober audj an bie ,,3entral«
ftelle pr Setämpfung bes îl!!ol)oIis=
mus"' in ßäufanne. H. B.
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Der Wettbewerb für das neue
städtische Gymnasium ist bereits eröffnet.
Wie bekannt, wurde der Platz zwischen
Kirchenfeld-, Helvetia-, Hallwil- und
Bernastratze zur Erstellung des Baues
zum Preise von Fr, 567,999 angekauft.

Einen Rückgang der Schülerzahl stel-
len unsere Behörden fest. Seit dem
Frühling dieses Jahres ging die Ge-
samtzahl der Schüler in den Primär-
schulen um rund 400 zurück, sodatz Klas-
sen mit nur niehr 20 und weniger Schü-
lern bestehen. —

Die städtischen Anlagen stehen in
prachtvollster Blüte. Die Rosen sind
nunmehr in ihrem zweiten Flor, Zum
schönsten gehört die Anlage des Rosen-
gartens. Das Rosarium, das in einem
Teil angebracht ist, birgt rund 199 der
auserlesensten Rosensorten, alte und
neue, Schlingrosen, Hochstammrosen,
Trauerrosen usw. Wunderhar sind die
Effekte, die von den Schlingrosen, die
sich auf dem Rasen hinziehen, ausgehen,
oder die in die alten Bäume der ehe-
maligen Friedhofanlage sich hinaufwin-
den. Der Teich mit dem pflanzenbewach-
jenen Bassin, in das das Wasser über
Terassen hinunterflietzt, ist wunderbar.
Die Wasserrosen, die ihn schmücken, dürf-
ten in der Schweiz nicht ihresgleichen
finden. Im Rosengarten sowohl als in
den andern städtischen Anlagen finden
sich neben wunderbaren Rvsenkulturen
auch alte typische Berner Blumen in
Neuzüchtung, also Blumen, die die Me-
rowinger in die schweizerischen Bauern-
gärten brachten. In den letzten Jahren
haben die städtischen Anlagen sick wun-
derbar entwickelt. —

Herr Dr, Arnold Eichmann, Chef der
Handelsabteilung, feierte vor einigen
Tagen sein vierzigjähriges Dienstjubi-
läum. Der Jubilar steht der Handels-
abteilung seit 1892 als Chef vor, —

Ein schwerer Autounfall ereignete sich

Mittwoch den 12, ds. morgens 3 Uhr
auf der Kirchenfeldbrücke, Der ledige
Depvtarbeiter Ernst Bieri fuhr auf dem
Velo zur Arbeit, als ein schwerer Tara-
Nieter über die Brücke fuhr und ihn
überrannte. Er geriet samt dem Velo
unter das Auto und wurde schwer ver-
letzt ins Spital verbracht, wo er kurze
Zeit darauf starb. Da alle Umstände
dafür sprechen, datz den Chauffeur die
Schuld trifft, wurde er verhaftet,

Mm LtzroM

Aus den Kantonen.
In Lausanne fand in Anwesenheit der

offiziellen Delegierten, worunter der
Präsident der Nationalspende, Oberst
Feldmann, die Einweihung der von der
waadtländischen Sektion der schweizeri-
schen Vereinigung „In Memoriam" er-
richteten Ferienkolonie „I-a Cigale" statt,
die den Zweck hat, den Witwen, Waisen
und betagten Eltern von Soldaten, die
während der Mobilisationszeit gestorben
sind, in den Monaten Juni bis Sep-
tember einen Ferienaufenthalt zu ermög-
lichen, —

Der Kräuterpfarrer Künzli in Zizers
hat vor der Prüfungskommission, welche
in Eraubünden nach Annahme der

Kräuterinitiative eingesetzt wurde, das
Eramen bestanden, das ihm die Aus-
Übung der Kräuterheilpraris in diesem
Kanton gestattet, Berufsärzte, welche
der Prüfung als Zuhörer beiwohnen
wollten, wurden entgegen ihrem Ve-
gehren nicht zugelassen.

Die „Presse libre", das Organ der
jungradikalen Partei in Lausanne, sieht
sich gezwungen, ihr Erscheinen^ einzustel-
len. —

Die Pocken treten noch immer im
Kanton Zürich und im Thurgau auf.
In der Woche vom 2, bis 9. Juli
konnten aus dem Zürcher Pockenspital
19 genesene Patienten entlassen werden?
Neuaufnahme fanden fünf Pockenkranke,
— Im thurgauischen Kantonsspital
Münsterlingen befinden sich vier Pocken-
kranke. Weitere Erkrankungen wurden
bis jetzt nicht gemeldet.

Anläßlich des Großen Rates des Kan-
tons Thurgau erklärte der Finanzchef,
datz der von der Firma A.-G, Saurer
in Arbon zu bezahlende Nachsteuerbetrag
endgültig auf Fr. 249,999 festgesetzt
worden sei, während ursprünglich von
1,8 Millionen die Rede war, und datz
die Firma sich anerboten hätte, 899,999
Franken in Aktien zu leisten, welches
Angebot aber abgelehnt wurde, —

Der neue Säntiswart, Peter Steter
von Reams (Graubünden), hat mit sei-
ner Gattin sein Amt am Säntisobjer-
vatorium angetreten, —

Eine Sitzung unter dem Galgen hielt
die Walliser Geschichtsforschende Gesell-
schaft unlängst in Aernen, einer grotzen
Ortschaft im Eomsertal, wo auch das
Vaterhaus des Kardinals Schinner steht.
Der Galgen von Aernen ist einer der
wenigen der Schweiz, die noch vorhanden
sind. —

Gegen die Lastautos wendet sich der
Kanton Schwyz durch eine Verordnung,
die Anhängewagen mit eiserner Berei-
fung verbietet. —

Zur Wiederherstellung der alten Be-
festigungen und Türme von Freiburg
wurde dem Kanton Freiburg ein Bun-
desbeitrag von Fr, 19,999 an die zu
Fr, 35,999 veranschlagten Kosten zuge-
sprachen, —

Der Eemeinderat von Wetzikon, hat
seine Besoldungsansprüche freiwillig um
29 Prozent reduziert, ferner hat der Ge-
meinderat einen allgemeinen Lohnabbau
auf 1, Januar 1923 in Aussicht genom-
men und die Arbeitszeit des Personals
der Gemeindeverwaltung auf 49 Stun-
den pro Woche verlängert, —

Die llnglückschronik meldet wieder
eine Menge von Ungkücksfällen: Sturz
von der Leiter oder vom Baum beim
Kirschenpflücken, Ertrinken beim Baoen,
Absturz in den Bergen usw. In Plaf-
feien trug sich Sonntags ein schweres
Automobilunglück zu, indem von der
Heimfahrt vom Schwarzsee ein mit drei
Personen besetztes Auto statt über die
Zollbrücke in die Sense fuhr. Dabei
wurde Metzgermeister Käser aus Berg
die Brust eingedrückt, der Weinreisende
Hug erlitt einen e-chädelbruch, während
der Bäckermeister Rappo aus Schmisten
mit leichteren Quetschungen davonkam.
Die Schwerverletzten wurden nach der

ersten Hilfeleistung nach Schmitten über-
führt, — Bei einer Revision der Fahr-
drahtleitung der Bern-Zollikosen-Bahn
stürzte der Chefmaschinist Johann-Schmid
vom Montagewagen auf die Wagen-
bremse und erlitt schwere innere Verlet-
zungen, an deren Folgen er im Tiefen-
auspital starb,

VerîÂìeaenes
-ZîîS

Trinkt »»vergorene Frnchtsäfte!
Diese Mahnung gilt in aller erster

Linie für die Kranken und die Kinder,
Man weiß, datz bei schweren Erkran
kungen der Verdauungsorgane Frucht-
säfte genügen, den Patienten am Leben
zu erhalten. Man weitz aber auch, datz
der gesunde Mensch nutzer den bekannten
Aufbaustoffen wie Eiweitz, Fett. Kohlen-
Hydrate und Mineralsalze gewisse Ergän-
zungsstoffe nötig hat, um gesund zu
bleiben. Die Wissenschaft nennt sie Vi-
tamine, Sie finden sich in reicher
Menge in allen sützen Fruchtsäften. Man
hat also gute Gründe, auch den Kin-
dern reichlich Fruchtsäfte zu verabfolgen.
Ob man ihnen frische Früchte zum Es-
sen gibt, hängt von den gegebenen Mög-
lichkeiten ab. Auf alle Fälle aber müssen
wir es begrüßen, datz es der Technik
nunmehr gelungen ist, den Saft der Bir-
nen, Aepfel, Kirschen, Johannis- und
Himbeeren usw, kurz den Most, wie er
von der Presse läuft, zu sterilisieren d,
h, ihn vor Vergärung zu schützen und
sütz zu erhalten. Und zwar ist es nach
einem gewissen, leicht anzuwendenden
Verfahren möglich, den Most im Fasse
zu sterilisieren und das Fatz beliebig
anzustechen und sukzessive zu leeren, ohne
datz der sütze, alkoholfreie Inhalt sich

qualitativ veränderte. Datz diese Er-
findung von ungeheurer Bedeutung ist
für die Volkswirtschaft, liegt auf der
Hand. Denn dadurch können Millionen
von Nährwerteinheiten, die bisher durch
den Gärprozetz und das Brennen ver-
loren gegangen sind, der Volksernäh-
rung erhalten werden. Es können ins-
besondere jene den sützen Fruchtsästen
eigenen, so wertvollen Vitamine ge-
rettet und der Volksgesundheit und
Volkskraft dienstbar gemacht werden.
Freilich mutz nun der Wille zur möglichst
ausgiebigen Verwendung des Versah-
rens mobilisiert werden. Der heran-
wachsenden Jugend darf nicht mehr
durch Verabreichung alkoholischer Ge-
tränke bei Festen, Sonntagsausflügen
oder gar am Familientisch der natürliche
Geschmack, der den sützen Fruchtsästen
zuneigt, verdorben werden. Jede Fa-
milie, die den Alkohol als Volksschäd-
ling und Volksvergifter erkennen gelernt
hat, sollte nun mithelfen zur Verbreitung
der Sitte, alkoholfreien Most zu trinken,
wo immer es Durst zu stillen gilt. Wie
man sich ein Fätzchen oder ein Fatz bil-
ligst für den Familienkeller sichert, ver-
nimmt man durch eine Anfrage an
den „Verein gegen den Mißbrauch gei-
stiger Getränke Zug-Oberwil" oder an
Herrn U, Eggenberger, Kapellenstratze 1,
St, Gallen, oder auch an die „Zentral-
stelle zur Bekämpfung des Alkoholis-
mus"' in Läusanne. lt. li.
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tßabefaifort.
SBenn bas Barometer fteigt
Hnb auf „@eßr Befiänbig" geigt,

äöemt be? Sommer? ©iebeßiße
®reibt ißr SBefen auf bie <3pi^e,

Sll?bann jiemt e? ben ©efüßlen,
©icß entfpredßenb aßjulüßten
Su bem naffen ©lernent,
®a? man fdßlecßtßin SBaffer nennt.

®ut man bie? Bei fieß ju §aufe
Wittelft äöannenBab unb Braufe,
gußbab ober fStüdtenguß,

gft ba? feßon ein „poeßgenuß.

®odß erßößt fic^ noeß bie Suft,
SBenn ber ©eßwimmfunft man Bewußt

©icß im füßlen fyluffe tummelt,
Wit ben rafeßen SBogen „Bummelt"
Hub man naeß be? ®age? ©tuten
9ieu BeleBt wirb in ben gluten,
gn ber guten, alten 8m*
SBagte man fieß nießt fo weit
Unb man mar mit bem aufrieben,
SBa? ba? Babeßau? Befcßieben.

gn moralifeßer ©rfennung
Stielt man auf ©efcßlecßter-Xrennung,
®enn man tjätte fiel) empört
DB bem « Eclat » unerhört,
SBenn fieß in ben Babeftunben
Beibertei ©efcßlecßt Befunben.

Beute ift man merflidß freier.
®enn im ®ee, im gluß, im SBeißer,

— StBgefeßn bom großen Weere —
Sebig aller prüben ©eßwere,

Babet nun jur @ommer?zeit

Wännlicßteit unb SßeiBlicßleit. —

Xreunt aitcß in ber Babanftalt
Boligeilicßc ©emalt
Borberßanb nodß Wann unb SBeiB,

9îun, bu fttcßft ben ßeitbertveib
®e? gemifeßten BabeleBen?

Säug? be? gluße? nießt PergeBen?.

hinter ©rtenBufcß unb Bleiben

©ießft bu alte fieß cnttleiben
Unb aunt „StranbBab" naeßgerabe

Sßirb bie Stare-Bromenabe.
Wit bem llluctiact gießt man au?,

Socßt fieß feinen Wittag?fcßmau?
Sin bem au?gefucßten Sßläßcßen,

Wancßmal mit unb oßne Scßäßcßen,

Wancßmal nur im greunbe?freife,

Dft aueß unßetannter ÎBeife

Unb natürlicß nnb junteift
©eßt, ma? ba gamitie ßeißt,

Um, bie ©roßen unb bie Steinen,
©icß im Babe p bereinen.

23 ie BeleBt fidß jeßt ba? ©run
gn ben fcßönften garBett glüßn
Babfoftum unb Babeßofe.
Wandßen fißt ba? ®ri!ot lofe,

Wandßen fitjt e? ftraff unb nett,
®enn bie Wulfein unb ba? gett
©inb Befanntlicß boeß ßienieben
Bei ben Wenfcßen feßr berfeßieben.
Sieber unb Ifjarmonifa
®önett ßeiter fern unb naß.
Unter einer grünen Suppe
Brobelt eine Waggi»6uppe
Unb e? weitet fieß ber SJiagen

Bei be? ®ufte? SSoßlBeßagen.

Siing? ein Blätfcßern, ®aucßen, Babett,

§ier bon reijenben Siajaben

Wit Metten BabeßauBen.
®ort ein männlicß^froße? ©cßnauBen

Bon ben ©eßwimmern, bie bergnügtieß,
®eit? Befonnen, ftill unb ttüglicß
©tarfen Sinns bie Sogen teilen
Unb ben Blicfen rafcß enteilen. —
®ocß nießt nur ba? Süßle, Sîaffe

©ueßt ber Qeit tnoberne Siafie.

Stein, e? Bringt ba? ©egenteil
Bielmal? aueß bem fßrper Seil.
Siegt man Bäucßling? an ber ©onne,
Stiefelt Balb bie warme SBonne

®urcß ba? rußenbe ©eBein.

Defter? bufelt man aueß ein,
Bi? ein guefen unb ein ©eßwißen

®ringt au? ßtoren unb au? fRißcn.
SBenn gefotten man erwaeßt,

gft ba? ©ottnenBab „gemadßt"
Unb bie ©eßwärmer unb bie Senner

Strogen ftolj ben fcßönften „Brenner",
®er fie Stacßt? im ©eßlafe quält,
Bi? bie ipaut fieß a&gefcßält
Unb bie Beine, §al? unb Staden

©icß mit ebler Bräune fcßmücfett.
®enn berlacßt ift unb berpößnt,
28er nießt etwa? „abgetönt".
Stlfo, Sonn» unb SBafferfcßeuer,

Saffe bir'? gefagt fein ßeuer!
gn ©efellfcßaft follft bu Babcn,
®iefc? îann bir niemal? feßaben.

gft bein Slnßang ßüBfcß unb meiblirß,

greuft bu feelifcß bidß unb teiBlidß.
Slucß bie Siebe fattn Bi?weilett

©elbft im SSaffer bidß ereilen.
Sin ber ©onne foKft bu liegen,
Um ben Braunen ®on ju triegen,
Bi? ber Wetnung ftrenge SBäcßtev

Sagen : ga, bu Bift ein Siebter
Slucß ber Softenpnnft ift tiein
gür ein Bab mit ©ontienfcßein.
©omit meßrft bu ©ut unb gaßre
Sin bem ©tranbe unfrer Slare,
Unb juin ©eßluffe ift bie? Wicßtig:
Baben ift nicßt fteuerpfließtig!

Djc.

23alutü=fturiofa.
Der 3nßaßer eines ©erltner ÄIeiber=

ferions faß auf einer ©efcßäftsreife in
ffkiris einen feßr feinen Stoff unb be=

forgte baoon fo oief er oerarßeiten au
tonnen glaubte. ©r ftellte feft, Daß fid)
Der Stoff für einen ÜJlantet auf etroa
breißunbert iranien ftelle. ©in 3aßr
fpäter reifte ein franjäöfifcßer ©efcßäfts»
freunb naeß Sertin, bcfmßte ben 5tun=
ben unb faß einen ßerrlicßen SKantel,
ber aus feinem Stoff gefertigt mar, mit
ftarrer Seibe gefüttert, ooräüglid) ge=
arbeitet unb ißm roie angemeffen paf=
fenb. 911s er fieß naeß bem f]8reis bes
ÜJlantets erfunbigte, erfußr er su feiner
Ueberrafcßung, baß er 200 ffrranten fofte.
Der beutfeße Äaufmann ßatte im 9to=
oember 1920 300 5r. gteidß 1200 fötart
besaßtt, ßatte feine ÎTrbeit unb fonftigen
Slîaterialien mit 300 Üftar! beredfnet,
oerlangte nun ißm fftooember 1921 4400
fötart, atfo naeß bem barnatigen fturs=
ftanbe 200 gr.

©in SBintelbantier ßatte mit feinem
feßr fleinen Vermögen unb bem oiel
größeren, ißm anoertrauten Vermögen
feiner Äunben, fid) in feßr gexoagte Spe=
tufationen auf Steigen bes Dollars

eingelaffen. 3u feinem ItnglüdE bciucgte
fief) aber — es mar im Serb ft 1920
— ber Dollar anftatt naeß aufmärts,
naeß abmärts. Das fd)öne ©ebäube
tradfte aufammen, bie oorßanbenen Se=
ftänbe mürben mit Sefeßlag belegt unb
ber Sanfier tonnte in einer langen Hn=
terfueßungsßaft barüber naeßbenfen, roie
er beffer ßätte fpetulieren follen. Da
aber bas ®erid)t feßr grünbiieß unb in=
fotgebeffen langfam arbeitete, fo bauerte
es nießt lange unb bie im (Serießtsßof
rooßfoerroaßrten Deoifen begannen erft
langfam, bann immer feßnetler au ftci=
gen. Das Défait oerminberte fid), ocr=
manbcltc fieß in einen Ueberfeßuß, unb
naeßbem auf 9Intrag ber ©laubiger —
mas roieber in aiemlicß langfametn
Dempo gefeßaß — bie 93ermögensbe=
ftänbe liquibiert mürben unb bie Seßuß
ben beglidjett maren, tonte ber 93ante=
rotteur oon geftern erhobenen Sauptes
unb als Sefißer oon mehreren fötiß
lionen bas ©efängnis oerlaffen, ba bas
©erießt — burd) bie faumfclige 93e=

ßanblung bes galles — fo glüdlid) für
ißn fpefuliert ßatte.

Der feßlaue 3otoß.
Das ,,3ßiener 93öIter=©cßo" eraäßlt

folgenbe amüfante 2Biener=91netbote:
„3atöble roollte roegen feines fieibens
einen ff3rofeffor tonfultieren. Da er er»
fußr, baß bie erfte Orbination 20,000
5tronen tofte, lebe roeitere aber nur bie
Öälfte, befdjloß er, fiiß 10,000 fronen
au erfparen. 9Its bie fReiße an ißn tarn,
ftürate er mit taeßenoer fötiene ins Örbi»
nations3immer unö begrüßte ben 93ro»
feffor — ben er nie oorßer gefeßen ßatte
— mie einen guten alten Setannten:
,,£>ab' bie ©ßre, §err fProfeffor! 3d)
bin feßon mieber ba!" 9Iber ber ffßro»
feffor mar nod) flauer als mein
feßlauer fÇreunb 3atob. ©r unterfudjte
ben Patienten griinbli^ unb fißroeigfant.
Dann fagte er: „3ßr fieiben ift 3iem=
li(ß unoeranbert. Seßen Sic biefelbe
23eßanblung fort, bie id) 3ßnen bas
ießfe fölat oerorbnet ßabe!" Spracßs,
ftedte bas Honorar oon 10,000 kronen
ein unb oerabfeßiebete meinen atmen
freunb 3aîob."

9tcba6tionelles.
gm äluffaß „Sari ©eßrt" in 92r. 26 ift ber

Sabenprei? be? Bilbe? „®er ïleine ©tratege".
l;erau?gegeBcn bom BoÜ)grnp!)tfißrn gnftitut in
Qüriiß, irrtümliißerweife mit gr. 5. — angegeben
ftatt mit gr. 6. —, wa? ßiermit ricßtiggeftellt fei.

iöriefltaften ber 9teba6tion,
iperrn @. B. in 8- neßmen Slnftoß am

fremblänbifeßen 9tn?bruct „foxtrotten" in unferem
Bärnbütfcßfeft-Slrtitel. ©ewifj : „fcßreeglett" ober
„mifcßtträppelen" finb Beffere bernbeutfelje 9ln?»
brüefe ; fie Bezeichnen aber nießt genau ba?, Wa?
ba auf ben ®ana&üßnen auf ber Blattform bor
fidß ging. Wan muß ba? feßon gefeßen ßaben:
bie 8«it unferer alten Bolt?tänje ift borBei. ®ie
gungen „fortrotten" im ureigenften ©inne be?

^orte? — unb finb feiig babei: ba? ift bie

ßauptfaeße. SBir Sitten ßaben greube an ißrer
greube, unb wa? nießt üBer Bierjig ift, fängt
aueß noeß an mit bem neumobifeßen ©eßopfe —
nur, um nidßt an ber SBanb fteßen ju muffen,
gcß tann gßnen berfießern: bie „Bärnbütfcß"»
®anjbüßne gtieß atturat einer ,,®ana»®ietc" im
Sunaparl in Berlin, wie icß fie bor gaßre?frift
gefeßen ßaße. Wan tann ba peffimiftifeße Be»

traeßtungen anfnüpfen ; — ßat aber feinen großen
Sinn. Beweift nur, wie jettnotwenbig grieblt?
„Bärnbütfcß"-2Berf geworben ift, H. B,
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Badesaison.
Wenn das Barometer steigt
Und auf „Sehr beständig" zeigt,
Wenn des Sommers Siedehitze

Treibt ihr Wesen auf die Spitze,

Alsdann ziemt es den Gefühlen,
Sich entsprechend abzukühlen

In dem nassen Element,
Das man schlechthin Wasser nennt-

Tut man dies bei sich zu Hause

Mittelst Wannenbad und Brause,

Fußbad oder Rückenguß,

Ist das schon ein Hochgenuß,

Doch erhöht sich noch die Lust,
Wenn der Schwimmkunst man bewußt

Sich im kühlen Flusse tummelt,
Mit den raschen Wogen „bummelt"
Und man nach des Tages Gluten
Neu belebt wird in den Fluten,

In der guten, alten Zeit
Wagte man sich nicht so weit
Und man war mit dem zufrieden,
Was das Badehaus beschieden.

In moralischer Erkennung
Hielt man auf Geschlechter-Trennung,
Denn man hätte sich empört
Ob dem «Liàt» unerhört,
Wenn sich in den Badestunden
Beiderlei Geschlecht befunden.

Heute ist man merklich freier.
Denn im See, im Fluß, im Weiher,

— Abgesehn vom großen Meere —
Ledig aller prüden Schwere,
Badet nun zur Sommerszeit
Männlichkeit und Weiblichkeit, —

Trennt auch in der Badanstnlt
Polizeiliche Gewalt
Vorderhand noch Mann und Weib,

Nun, du suchst den Zeitvertreib
Des gemischten Badelebens

Längs des Flußes nicht vergebens.

Hinter Erlenbusch und Weiden

Siehst du alle sich entkleiden

Und zum „Strandbad" nachgerade

Wird die Aare-Promenade,
Mit dem Rucksack zieht man aus,
Kocht sich seinen Mittagsschmaus
An dem ausgesuchten Plätzchen,

Manchmal mit und ohne Schätzchen,

Manchmal nur im Freundeskreise,

Oft auch unbekannter Weise

Und natürlich nnd zumeist

Geht, was da Familie heißt,

Um, die Großen und die Kleinen,
Sich im Bade zu vereinen.

Wie belebt sich jetzt das Grün!
In den schönsten Farben glühn
Badkostüm und Badehose.

Manchen sitzt das Trikot lose,

Manchen sitzt es straff und nett,
Denn die Muskeln und das Fett
Sind bekanntlich doch hienieden
Bei den Menschen sehr verschieden,

Lieder und Harmonika
Tönen heiter fern und nah.
Unter einer grünen Kuppe
Brodelt eine Maggi-Suppe
Und es weitet sich der Magen
Bei des Duftes Wohlbehagen.
Rings ein Plätschern, Tauchen, Baden,

Hier von reizenden Najaden

Mit koketten Badehauben,
Dort ein männlich-frohes Schnauben
Bon den Schwimmern, die vergnüglich,
Teils besonnen, still und klüglich
Starken Arms die Wogen teilen
Und den Blicken rasch enteilen, —
Doch nicht nur das Kühle, Nasse

Sucht der Zeit moderne Rasse,

Nein, es bringt das Gegenteil
Vielmals auch dem Körper Heil.
Liegt man bäuchlings an der Sonne,
Rieselt bald die warme Wonne

Durch das ruhende Gebein,

Oefters duselt man auch ein,
Bis ein Jucken und ein Schwitzen

Dringt aus Poren und aus Ritzen,

Wenn gesotten man erwacht,

Ist das Sonnenbad „gemacht"
Und die Schwärmer und die Kenner

Tragen stolz den schönsten „Brenner",
Der sie Nachts im Schlafe quält,
Bis die Haut sich abgeschält
Und die Beine, Hals und Rücken

Sich mit edler Bräune schmücken.

Denn verlacht ist und verpöhnt,
Wer nicht etwas „abgetönt".
Also, Sonn- und Wasserscheuer,

Lasse dir's gesagt sein Heuer!

In Gesellschaft sollst du baden,
Dieses kann dir niemals schaden,

Ist dein Anhang hübsch und weiblich,
Freust du seelisch dich und leiblich.
Auch die Liebe kann bisweilen
Selbst im Wasser dich ereilen.

An der Sonne sollst du liegen,
Um den braunen Ton zu kriegen,
Bis der Meinung strenge Wächter
Sagen: Ja, du bist ein Aechter!
Auch der Kostenpunkt ist klein

Für ein Bad mit Sonnenschein,
Somit mehrst du Gut und Jahre
An dem Strande unsrer Aare,
Und zum Schlüsse ist dies wichtig:
Baden ist nicht steuerpflichtig!

Oje.

Valuta-Kuriosa.
Der Inhaber eines Berliner Kleider-

salons sah auf einer Geschäftsreise in
Paris einen sehr feinen Stoff und be-
sorgte davon so viel er verarbeiten zu
können glaubte. Er stellte fest, oaß sich
der Stoff für einen Mantel auf etwa
dreihundert Franken stelle. Ein Jahr
später reiste ein französischer Geschäfts-
freund nach Berlin, besuchte den Kun-
den und sah einen herrlichen Mantel,
der aus seinem Stoff gefertigt war, mit
starrer Seide gefüttert, vorzüglich ge-
arbeitet und ihm wie angemessen pas-
send. Als er sich nach dem Preis des
Mantels erkundigte, erfuhr er zu seiner
Ueberraschung, daß er 200 Franken koste.
Der deutsche Kaufmann hatte im No-
vember 1920 300 Fr. gleich 1200 Mark
bezahlt, hatte seine Arbeit und sonstigen
Materialien mit 300 Mark berechnet,
verlangte nun ihm November 1921 4499
Mark, also nach dem damaligen Kurs-
stände 209 Fr.

Ein Winkelbankier hatte mit seinen,
sehr kleinen Vermögen und dem viel
größeren, ihm anvertrauten Vermögen
seiner Kunden, sich in sehr gewagte Spe-
kulationen auf Steigen des Dollars

eingelassen. Zu seinem Unglück bewegte
sich aber — es war im Herbst 1920
— der Dollar anstatt nach aufwärts,
nach abwärts. Das schöne Gebäude
krachte zusammen, die vorhandenen Be-
stände wurden mit Beschlag belegt und
der Bankier konnte in einer langen Un-
tersuchungshaft darüber nachdenken, wie
er besser hätte spekulieren sollen. Da
aber das Gericht sehr gründlich und in-
folgedesfen langsam arbeitete, so dauerte
es nicht lange und die im Gerichtshof
wohlverwahrten Devisen begannen erst
langsam, dann immer schneller zu stei-
gen. Das Defizit verminderte sich, oer-
wandelte sich in einen Ueberschuß, und
nachdem aus Antrag der Gläubiger —
was wieder in ziemlich langsamem
Tempo geschah — die Vermögensbe-
stände liquidiert wurden und die Schul-
den beglichen waren, konte der Bänke-
rotteur von gestern erhobenen Hauptes
und als Besitzer von mehreren Mil-
lionen das Gefängnis verlassen, da das
Gericht — durch die saumselige Be-
Handlung des Falles — so glücklich für
ihn spekuliert hatte.

Der schlaue Jakob.
Das „Wiener Völker-Echo" erzählt

folgende amüsante Wiener-Anekdote:
„Jaköble wollte wegen seines Leidens
einen Professor konsultieren. Da er er-
fuhr, daß die erste Ordination 29,999
Kronen koste, jede weitere aber nur die
Hälfte, beschloß er, sich 19,909 Kronen
zu ersparen. Als die Reihe an ihn kam,
stürzte er mit lachenoer Miene ins Ordi-
nationszimmer und begrüßte den Pro-
fessor — den er nie vorher gesehen hatte
— wie einen guten alten Bekannten:
„Hab' die Ehre, Herr Professor! Ich
bin schon wieder da!" Aber der Pro-
fessor war noch schlauer als mein
schlauer Freund Jakob. Er untersuchte
den Patienten gründlich und schweigsam.
Dann sagte er: „Ihr Leiden ist ziem-
lich unverändert. Setzen Sie dieselbe
Behandlung fort, die ich Ihnen das
letzte Mal verordnet habe!" Spruchs,
steckte das Honorar von 19,999 Kronen
ein und verabschiedete meinen armen
Freund Jakob."

Redaktionelles.
Im Aufsatz „Karl Gehri" in Nr, 26 ist der

Ladenpreis des Bildes „Der kleine Stratege",
herausgegeben vom Polygraphischen Institut in
Zürich, irrtümlicherweise mit Fr, 5, — angegeben
statt mit Fr, 6, —, was hiermit richtiggestellt sei,

Briefkasten der Redaktion.
Herrn E, B- in Z, Sie nehmen Anstoß am

fremdländischen Ausdruck „foxtrotten" in unserem
Bärndütschfest-Artikel, Gewiß: „schreeglen" oder
„mischtträppelen" sind bessere berndeutsche Aus-
drücke; sie bezeichnen aber nicht genau das, was
da aus den Tanzbühnen auf der Plattform vor
sich ging. Man muß das schon gesehen haben:
die Zeit unserer alten Volkstänze ist vorbei, Die
Jungen „foxtrotten" im ureigensten Sinne des
Wortes — und sind selig dabei: das ist die

Hauptsache, Wir Alten haben Freude an ihrer
Freude, und was nicht über Vierzig ist, fängt
auch noch an mit dem neumodischen Gehopse —
nur, um nicht an der Wand stehen zu müssen.

Ich kann Ihnen versichern: die „Bärndütsch"-
Tanzbühne glich akkurat einer „Tanz-Diele" im
Lunapark in Berlin, wie ich sie vor Jahresfrist
gesehen habe. Man kann da pessimistische Be-
trachtungen anknüpfen; hat aber keinen großen
Sinn, Beweist nur, wie zeitnotwendig Friedlis
„Bärndütsch"-Werk geworden ist, K L
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